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Dienſtag, den 31. Januar (12. Februar) 1895. 


Podzer Tagebl 


14. Jahrgang. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Röl., halb. 4 NHL, viertel. 2 Ktöl., 
monatlich 67 Kop. vrämumcrando. 
Bär Auswärtige: 
Siertelfährlich 2 Röl. 40 Kop, prämumerando. 


Juſertionsgebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


| Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr, 13. 


| erte werden lat jeräägefeht 
| Rebactiond-Sprehftumben von 9—12 Uhr Vormittags. 


Lommerzbank 


errichtet. 
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Die Commerzbank in Marſchau 


beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie auf Grund des Be⸗ 
ſchluſſes der Generalverſammlung der Actionäre und in⸗ 
folge der Genehmigung S. E. des Herrn Finanzminiſters, 
eine Filiale in Lodz, unter der Benennung: 


Fels in Lodz, 


Die Operationen begannen am II. Februar d. J. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge? Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg JP. oder deren 
filialen. 
In Warſchan: Unger Busen Annoncen s Bureau 
Wierkbo wa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co, 


n Warschat, 


Wir liefern in plombirten Körben und Wagen 


lein: und Holz Kohlen ug 


ſchon von Korzec an, ſowie 
größeren Quantitäten. 


Brennholz in kleineren und 


J. BRontaler & Co., 


Widzewska Nr. 6, Ecke Srednia. 


„Seine Brautſchweſter.“ 


Novellette 
von 
Herbert Mivulet, 


(J. Fortſetzung) 

„Nora, ho, ho! Wo biſt Du!“ rief er 
wiederholt mit feiner hellen Stimme. 

Das reizende Geſicht des Erben von Wall⸗ 
dorf feſſelte Lingens Aufmerkſamkeit. Volles, 
aſchblondes Haar lockte ſich um die Stirn, dunkel ⸗ 
graue Augen unter langen, ſchwarzen Wimpern 
ſtrahlten und lachten, wobei ſich die vollen, koſi⸗ 
gen Lippen theilten und ſich zwei ſchelmiſche 
Grübchen zeigten. 

„Sie wird im Obſtgarten ſein“, meinte der 
jun endlich und zog ſeinen Begleiter dort» 

n fort. 

Ein ziemlich hoher Stacketenzaun umgab 
m Garten, Lingen verſuchte die Thür zu 

nen 


„Sie iſt verſchloſſen“, ſagte er, 

Das Kind lachte muthwillig. 

„Ja, der Gärtner Chriſtian thut es immer, 
denn Nora und ich ſtibitzen ihm die beften Früchte 
fort“, erwiderte Walter fröhlich. 

„Aber wie kommen Deine Schweſter und Du 
in dieſes verbotene Paradies hinein?“ fragte Lin⸗ 
gen erſtaunt. 

Der Kleine antwortete: „O, das iſt leicht 
genug“. Dann lief er bis zu einer Stelle des 
Zaunes, wo ein großer Stein lag, kletterte hinauf, 
ſchwang ſich gewandt hinüber und rief Lingen zu, 
ihm zu folgen. 

Lingen that es —, der Knabe eilte durch 
die Gänge. 

„Nora, Nora“, rief er abermals. 

„Hier, Walter“, klang es aus den Zweigen 
eines hohen Kirſchbaumed herunter und eine 


Handvoll ſaftiger, wachsgelber Früchte flog kurz 


Erde. 

„Iß nur, fie find zuckerſüß, Chriſtian wird 
fi wundern, wenn er die reifſten weggemauſt 
lch, ha, ha, ha!“ 0 

err von Lingen blickte empor, zwiſchen den 
grünen Aeſten lugte ein roſiges, bildhübſches 
Geſichtchen hervor, ſchelmiſch bligende Augen 
ſtrahlten wie Sterne und ein muthwilliges Lachen 
perlie herausfordernd über die rothen Lippen, 
zwei Reihen blendender Zähne freigebend. 

Er zog grüßend den Hut. n 

„Fräulein Nora“, ſagte er ſich verneigend, 
„erlauben Sie, daß ich Sie begrüße, Sie ſehen, 
ich kenne bereits Ihren Namen“. 5 

„Nein, wie ſötmlich“, kicherte es, dieſe gras 
vitätiſche Verbeugung, ſolch eine iſt mir noch nie 
im Leben zu Theil geworden. Es ift nur ſchade, 
daß ich Ihnen hier oben keinen ebenſo tiefen Knix 
machen kan, ich habe ihn mir vor dem Spiegel 
einftudirt. — Aber wie kommen Sie eigentlich hier⸗ 
er? Der dumme, langweilige Gärkner hat die 

hür wieder ein Mal verfälojjen." 8 

„Auf demſelben Wege wie Sie“, scherzte Lin» 
gen, „wie ein Dieb über den Zaun.“ 3 

„Ach! das iſt herrlich, dafür ſollen Sie auch 
zur Belohnung Kirſchen effen, die beften, die ich 
pflücken kann.“ 1 i 

Sie ſchleuderte ganze Büſchel hinunter, und 
ſaß ſchaukelnd, wie ein zierliches Vöglein auf einem 
freiſtehenden Aſt, leicht und anmuthig glich fie 
einer Elfe. 

„Wer find Sie eigentlich?“ forſchte fie unbe» 
fangen und neugierig zugleich. „Was wollen 
Sie hier?“ Ka 

„Ich will Sie“, ſagte er, „kommen Sie hin 
unter, dann ſage ich Ihnen, wer ich bin. 

„Warten Sie, ich ſpringe, doch erſt ſangen 
Sie mein Buch auf, da“. 

Er trat dicht unter den Baum und beachtete 
das Buch nicht, es fiel zur Erde, ſtatt deſſen 
breitete er die Arme aus und hielt im nächſten 
die feine Mädchengeſtalt umſchlungen, dann ſetzte 
er fie auf das Gras und ſagte tadelnd: 


ı RESTAURANT HOTEL MANNTEDFFEL 


empfiehlt: 
Hochfeinen ungeſalzenen Caviar 


ſowie 


Täglich friſche Holländiſche Auſtern. 


Donnerſtag, 


"WA 
| N 
Februar. 


Concert-Baal. 


Juland. 


St. Petersburg. 

— Eine Deputation muhamedaniſcher Frauen 
aus Orenburg hatte das Glück, ſich am 21. Ja⸗ 
nuar (a. St.), wie die „Hon. Bpeun“ meldet, 
Ihren Majeftäten dem Kaifer Nikolai Alexan⸗ 
drowitſch und den Kaiſerinnen Maria Beudoromna 
und Alexandra Feodorowna im Anitſchkow⸗Palgis 
vorzuſtellen, um Ihren Majeſtäten zur Vermäh⸗ 
lung zu gratuliren. Die drei muhamedaniſchen 


„Das war recht unvorſichtig, Sie konnten 
ſich leicht den Fuß brechen“. 

„Was geht das Sie an!“ fragte ſie 
ſchnippiſch. ; r - 

„Bitte ſehr, ich habe ein Recht auf Sie, 
Fräulein Nora“, verſetzte er ſchnell. 

„Welches?“ Sie riß verwundert die großen 
Augen auf. 

„Ich werde Ihr Marſchall auf Ihrer Schweſter 
Hochzeit ſein“. 

„So? Wiſſen Sie das fo genau; wenn ich 
Sie nun nicht haben will?“ 

Sie ſah ihn von unten herauf muthwillig 
an, die Hände auf dem Rücken verſchränkt, das 
Köpfchen etwas auf die linke Schulter ge⸗ 
neigt. 

a antwortete nicht ſogleich, ſondern ver» 
tiefte ſich in den Anblick des hübſchen Geſichtes. 
Sie glich dem Brüderchen ſehr, nur war ihr blon⸗ 
des Haar in einen langen, ſtarken Zopf gefloch⸗ 
ten und es hatte einen warmen, röthlichen Schim⸗ 
mer. Die ſchlanke, graziöſe Geſtalt hatte die 
Zartheit erſter Jugend, und die holdeſte Unſchuld 
und Weiblichkeit breiteten ſich wie ein ſüßer Zau⸗ 
ber über fie aus. 

„Warum antworten Sie nicht, 
ſehen Sie mich fo durchdringend an !“ 
fie naiv, 

„Ich muß doch wiſſen, wie meine Braut 
ſchweſter ausſieht“, gab er zurück. 

„Nun, und welches it das Reſultat Ihrer 
Beobachtungen!“ forſchte ſie neugierig. 

„Das kann ich Ihnen nicht jagen“, erwiderte 
er verlegen. 

„Warum nicht?“ fragte ſie. „Ach, Sie fin⸗ 
den mich gewiß häßlich“, meinte fie betrübt, 
„Fanny ſagt immer, ich habe zu große Augen 
und ſei überhaupt ein Liliput, ach da hat fie 
Recht, aber ich hoffe noch zu wachſen, wiſſen Sie“, 
ſchloß ſie zutraulich. 

„Kleine Menſchen ſind ja aber ſehr neti“, 
tröftete er. 

Und ich liebe nur die großen Leute, ſehen 
Sie, Ihnen reiche ich kaum bis zur Schulter.“ 


warum 
fragte 


J. Petrykowski. 
. — 
Theater b 


‚ GHATBAU DE FLEON 


Täglich Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Beginn der Vorſtellung 8½ Uhr Abends. 
Entree 30 Kop. 
Reſerpierte Plätze 50 Kop. 


Die Direktion. 
DEE 


Damen: Chadytiha Diwiſchew, Schirin Banu 
und Meftucha Chuſſainow brachten Ihrer Maſeſtät 
der Kaiſerin Maria Feodorowna ein Orenburger 
Tuch von ſeltener Arbeit dar; es iſt jo fein ges 
arbeitet, daß es bei einer Größe von 16 Quadrat- 
Arſchin nur 15 Solotnik wiegt. Das ſeltene 
Stück wurde in einem koſtbaren ſilbernen Küſtchen 
überreicht. Ihrer Mojeftät der Kaiferin Alexandra 
Feodorowna brachten die Frauen ein wundervolles, 
reich mit Gold durchwirktes und verziertes Natlo⸗ 
nal⸗Koſtüm dar, welches aus vier Sfücken beſteht; 
1) einem Kopfputz mit reichem und koſtbarem 
Perlen⸗Beſaß, 2) einem Schleier mit Gold⸗Aus⸗ 
naht; 3) einem Kleid aus Goldbrokat mit reichen 
Goldverbrämungen und 3) ein Kamiſol (über 
dem Kleide zu tragen) das gleichfalls aus Gold⸗ 
brokat angefertigt. Die beiden letztgenannten Ro» 
ſtüm⸗Stücke find aus kostbaren Orenburger Stof⸗ 


Sie war dicht an ihn herangetreten und 
lehnte eine Secunde das Köpfchen an ſel⸗ 
nen Arm. 

„Fräulein Nora“, ſagte er, „da Sie alle 
großen Menſchen lieben und ich groß bin, fo neh⸗ 
men Sie mich als Marſchall an, nicht wahr 9 

Er hielt ihr bittend die Hand hin. 

Sie ſchlug herzhaft ein. 

„Gul“, ſagte fie, „aber Sie müſſen große 
Ehrerbietung für Ihre Brautſchweſter haben.“ 

Er küßte die kleine, weiche Kinderhand 
ritterlich. 

„Gewiß,“ gelobte er ernſthaft. 

„Nein, wie komiſch, Walter, Walter, denke 
Dir, er har mir die Hand geküßt,“ jubelte das 
junge Mädchen luſtig, ſo als wäre ich eine Dame, 
eine wirkliche, große Dame!“ 

Der Knabe ſtimmte in die Heiterkeit feiner 
Schweſter ein und Lingens ſonore Stimme einte 
ſich dem Duett. 

Ihm war fo jugendfroh zu Muth, der 
ernſte Mann, der die leßten Jahre unter Gefahr 
und Abenteuern verbracht, fühlte ſich unwider⸗ 
ſtehlich von der holden Menſchenknospe ange⸗ 
zogen, die kaum erſt ihren thauftiſchen Kelch ent⸗ 
Taltete, 

Er hob das hinuntergeworfene Buch auf, es 
war ein Märcheabuch mit Bildern. 

„Lieben Sie Märchen!“ fragte Nora lebhaft, 
zich liebe fie mehr als alle andern Bücher, Heute 
Nachmittag las ich gerade das Märchen vom Kö⸗ 
nig Droſſelbart, als Walter mich tief, ich war 
ſo ärgerlich, daß er mich ſtörte.“ 

Sie waren bis an die Stelle gekommen, die 
ſie zum Hinüberklettern benutzten, ein niedriger 
Baum erleichterte auf der Gartenſeiſe den Beſuch 
von des alten Chriſtian Revier. 

Lingen ſchwang ſich hinauf und wollte dem 
jungen Mädchen helfen, ſie lachte ihn aus. 

„Unſian!“ rief ſie, „kehten Sie ſich eine 
Minute um, komm, Walter, wir machen es wie 
immer.“ 5 

Im nächſten Augenblick ſpraungen beide Ge⸗ 
ſchwiſter elaſtiſch vom Stein zur Erde. 


fen in Moskau genäht worden. Ihre Majeftäten 
richteten an die mohamedaniſchen Frauen einige 
Fragen, auf welche Chadytſcha Diwiſchew in 
ruſſiſcher Sprache antwortete. 

— Am 6. Februar verſtarb in Nizza das 
Mitglied des Reichs raths, ehemaliger Finanzmi⸗ 
niſter und Ehrenmitglied der Kaiſerlichen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, Wirklicher Geheimrath 
Alexander Aggejewitſch Abaſa. Der Verſtorbene 
entſtammte einem alten Adelsgeſchlecht und war 
1812 geboren. Nach Beendigung ſeiner Studien 
auf der St. Petersburger Univerſität trat A. A. 
Abaſa im Jahre 1839 zunächſt in den Militär⸗ 
dienſt, diente in einem Pionnier-Bataillon und 
in einem Hufarenregiment, nahm an den Kämpfen 


im Kaukaſus Theil und quittirte im Range eines ſcharf dreinzufahren. 


Majors den Militärdienſt. Nach ſeiner Verab⸗ 


im Gouvernement Kijew, wurde hierauf im Jahre 
1857 zum Ceremonienmeiſter und bald darauf 
zum Hofmeiſter des Hofes der Großfürſtin Helene 
Pawlowna ernannt. Im Jahre 1863 erfolgte 
feine Beförderung zum Wirklichen Staats rath 


miniſters direct an die Adreſſe des Publicums. habe er ſich tief erbittert gefühlt über die 


übrigens der Geldmarkt erſichtlich wieder beruhigt, pfers, der ihn im Stich ließ. Keiner auf der 


Nachdem der erſte Schrecken überwunden, hat ſich vermeintliche Rückſichtlofigkeit des großen Dam⸗ N 
ı 


und diejenigen find im Vortheil, welche auf die 


in den ökonomiſchen Verhältniſſen begründeten | 


feften Tendenzen der Börſenwerthe vertrauten und 
den Wirbelſturm ruhig an ſich vorüberziehen 
ließen. Der Finanzminiſter wiſſe wohl den Werth 
der Börſe für die Popularifirung von Actien und 
anderen Geldpapieren im Capitaliſtenpublicum zu 
ſchätzen, er ſei aber der Anſicht, daß die Börſe 
einer durchgreifenden Reform bedürfe. Ohne die 
in dieſer Richtung angeſtellten Erhebungen abzu⸗ 


warten, habe er es für nothwendig erachtet, wo 


beſondere Auswüchſe ſich zeigten, einige Male 
Zu einem dauernden allge⸗ 


meinen Mißtrauen ſeitens des Publicums liege 
ſchiedung widmete ſich der Verſtorbene einige Jahre aber kein Grund vor. Thatſächlich haben ſich 
der Bewirthſchaftung ſeiner großen Beſitzungen denn auch die maßgebenden Börſenpapiere von 


und im Jahre 1871 nach dem Tode des Staats⸗ 


ſecretärg Tatarinzew feine Ernennung zum Reichs⸗ 
controleur, welche Stellung er bis zum Jahre 
1874 bekleidete. 1874 wurde A. A. Abaſa zum 
Mitgliede des Reichgraths und zum Präfidenten 
des Departements für Staatswirthſchaft ernannt. 
Im October 1880 erfolgte ſeine Ernennung zum 
Finanzminiſter, welche hohe Stelle der Verſtorbene 
bis zum Jahre 1882 bekleidete. Im Jahre 1884 
wurde Wirkl. Geheimrath Abaſa wiederum zum 
Präſidenten des Departements für Staatswirth⸗ 
ſchaſt des Reichsraths ernannt, welchen Poſten er 
im Jahre 1891 niederlegte. Vor zwei Monaten 
reiſte A. A. Abaſa nach überſtandener Influenza 
ind Ausland. Der Verſtorbene war Inhaber 
aller hohen ruſſiſchen Orden big zum St. An⸗ 
dreadsDrden incl, welcher ihm im Jahre 1889 
Allerhöchſt verliehen wurde. 
(St. Pet. Herold.) 

— Die vom Finanzminiſter vor faft zwei 
Wochen erlaſſene Warnung gegen das Börfenfpiel 
des Publicums hat ihre Schuldigkeit in umfaſſen⸗ 
derem Maße, als urſprünglich vielleicht beabſich⸗ 
tigt war, gethan. Der in Folge jener miniſte⸗ 
riellen Abmahnung vom Börſenſpiele eingetretene 
Coursſturz vieler Börſenpapiere wurde hauptſäch⸗ 
lich durch zwei Umſtände gefördert: einmal brach⸗ 
ten die biederen Provinzialen, welche das Hauſſe⸗ 
treiben auf eigene Fauſt munter mitgemacht 
hatten, unter dem ernüchternden Eindruck jener 
Kundgebung — ihre Papiere vielfach zu Markte, 
und dann ſahen ſich mehrere Bankgäuſer veran⸗ 
laßt, die Hinterlegungspfänder ihrer Clienten ſich 
auf ihre Sicherheit hin anzuſehen und Ergänzun⸗ 
gen derſelben einzufordern. Da dieſe nicht durch⸗ 
wegs geleiſtet werden konnten, kamen dleſe hoch⸗ 
belichenen Werthe zur Realiſtrung. Die „Bupm. 
Bb1.“, welche übrigens ſeit Wochen vor der böſen 
Conſequenz der verftändnihlofen Preistreiberei ges 
warnt hatten, rügen nicht mit Unrecht, daß man 
es für zuläſſig erachtet hat, eine plößliche Panit, 
bei der die kleinen Capitaliſten Millionen verloren 
hatten, zu infceniren, auftatt auf weniger draco⸗ 
niſche Weise der Sache ein Ende zu machen. 
Daſſelbe Blatt glaubt conftatiren zu können, daß 
die Börſe ſelbſt weit geringere Schuld an der 
vorhergegangenen Hauſſe trage, als das Publicum 
ſelbſt, das in Zeiten flüffigen Geldſtandes biswei- 
len von einer Art radies erfaßt werde; die Börſe 
babe nur die Rolle des Bugſirdampfers geſpielt, 
daher wende ſich auch die Warnung des Finanz⸗ 
— ———m—, 

Max von Stetten kam ihnen entgegen und 
rief fröhlich: 

„Was, don wie 


Bekanntſchaft gemacht, 


ich ſehe“ Da brauche ich nicht mehr vorzu⸗ 


ſtellen.“ 
„Ja, aber wie heißen Sie eigentlich?“ fragte 
Nora, 
„Oswald von Lingen.“ 
„Der berühmte Naturforſcher und Reiſende ““ 
rief das junge Mädchen. 
„Zu dienen, mein gnädiges Fräulein.“ 
Sie klatſchte erfreut in die Hände und tanzte 
mit Walter ausgelaſſen umher. 
„O! Ich bin ſo froh ſo ſehr froh, daß 
gerade Sie mein Marſchall ſind!“ jubelte ſie. 
Dann, in einem plötzlichen Anfall von Scheu, 
lief ſie durch den Fliedergang, dem Haufe zu. 
„Haſche mich, Walter“, befahl ſie dem Bru⸗ 
der und flog wie ein Pfeil dahin. 
Max legte den Arm in den des Freundes. 
„Welch“ ein Kind“, ſagte er. 
„Aber ein reizendes,“ erwiderte Lingen „ich 
bin mit dieſer Brautſchweſter zufrieden, ihr Mar⸗ 
ſchall werde ich gern fein.“ 


. * 


* 

Oswald von Lingen war in den folgenden 
vierzehn Tagen oft in Walldorf. Er begleitete 
ſeinen Freund, wenn er zu ſeiner Braut; fuhr ein 
mächtiger Magnet zog ihn unwiderſtehlich dorthin. 
Das junge Menſchenkind übte in ſeiner knospen⸗ 
haften Friſche und Unſchuld einen großen Zauber 
auf ihn aus, ſie war plötzlich in ſein bewegtes, 
abenteuerreiches Leben getreten und täglich feſſelte 
ſie ihn mehr, ohne daß er es ſelbſt ahnte. 

Er hatte, trotz ſeiner dreißig Jahre noch kein 
Weib gefunden, welches fein ſtolzes Mannes herz 
ſchneller ſchlagen ließ, wenn er aber Nora von 
Walldorf gegenüberſtand, kam ein ſeltſam ge⸗ 
miſchtes Gefühl über ihn. „Sie iſt ja noch ein 
Kind“, ſagte er ſich oft, „ich bin vierzehn Jahr 
älter als der Liliput, mir iſt es immer, als 


müßte ich die Kleine beſchützen, fie auf den ſtar⸗ 


der über fie ergoſſenen Sturzwelle überraschend 
ſchnell erholt. (St. Pet. Herold.) 

Roſtow a, D. Der Stadt gegenüber hat 
ſich auf dem Don eine ungeheure Maſſe Eis 
angeſammelt, die bis zum Grunde des Fluſſes 
reicht. Das Eis hindert die Strömung. Es werden 
Anftalten getroffen, das Eis mit Pulver zu 
ſprengen, doch haben die Verſuche noch zu 
keinem Reſulfat geführt. Man fürchtet, daß das 
Eis ſich in Bewegung ſetzen und noch größeren 
Schaden anrichten werde. Es regnet ununterbrochen. 
— Dad Fluß⸗Komité plant die Ausbaggerung 
des Don⸗Fahrwaſſers an den ſeichten Stellen. — 
Das warme Wetter ſchadet dem Kohlenhandel. 
Die Zufuhr hat abgenommen, die Preiſe fallen 
— Das Saaten⸗Areal im Roſtowſchen Bezirk 
hat um ½ abgenommen, da die Bauern von 
Eu vorigen Ernte 2 Millionen Pud Vorräthe 
haben. 


Zum Untergang der Elbe. 


Ueber fein Interview mit Capitain Gordon 
ſendet der Londoner Correſpondent des B. L. A 
nach folgendes Privat⸗Telegramm: 

London, 8. Februar. Der Gapitain und 
ein Theil der Mannſchaft der „Crathie“ trafen 
heute Abend in England ein. Sieben von der 
Mannſchaft find nach Aberdeen abgereiſt. Capitain 
Gordon, der Steuermann und zwei Mattofen 
blieben in London. Ich habe ſie geſprochen, doch 
halten ſich Alle äußerſt reſervirt, da ihnen 
offenbar von den Beſitzern der „Crathie“ das 
ſtrengſte Stillſchweigen eingeſchürft worden iſt. 

„Wir können während der officiellen Unter⸗ 
ſuchung Anderen gegenüber keine Ausſagen 
machen“, erklärte mir der Capitain, Es gelang mir 
jedoch, Folgendes von ihm zu erfahren: 

Capitain Gordon, der Steuermann und die 
beiden Matrofen ſeien bei der Colliſion an Deck. 
geweſen; darüber, daß das angerannte Schiff die 
„Elbe“ war, ſei kein Zweifel mehr, Gefragt, wie 
die Colliſion geſchehen, erklärte er, darüber werde 
er nur bei der Unterſuchung Angaben machen; 
er glaube, daß ihn keine Schuld treffe. Nach der 


Colliſton habe Niemand auf der „Crathie“ Noth⸗ 


ſignale geſehen oder Hilferufe gehört. Die „Elbe“ 
wäre viel ſchneller gefahren als die „Crathie“, 
und ſobald die „Crathie“ von der „Elbe“ frei 
geweſen, ſei die „Elbe“ weit von ihr weggedampft. 
Er habe ihr rothes Licht in der Ferne geſehen, 
und zwar noch viel länger als eine hulbe Stunde. 
Die Behauptung, daß die „Elbe“ in fünfundzwanzig 
Minuten geſunken ſei, müſſe unbedingt 
Irrthum ſein; als das rothe Licht verſchwand, 


ken Armen forttragen, damit fie kein rauhes Lüftchen 
ſtreift, das herzige Ding.“ 

Wie glänzten die großen Augen feiner zus 
künftigen Brautſchweſter, wenn er ihr von feinen 
Reifen und Erlebniſſen erzählte, wenn er ihr in 
lebhaften Farben ferne Länder, Völker und Sitten 
ſchilderte. 

Wie theilnehmend und innig konnten ſie das 
gegen blicken, wenn er von feiner Einſamkeit ſprach 
und daß er ſich oft nach einem Ausruhen ſehnte, 
nach dem alten, waldumrauſchten Schloß, in dem 
er als Knabe geträumt und zuerſt die Sehnſucht 
ins Weite gefühlt, durch die Reiſebeſchreibungen, 
die er geleſen. Er fragte ſich dann, ſeit wann 
er, der raſtloſe Wandervogel, ſeine Anſichten ge⸗ 
ändert, ſeit wann er wieder daheim Wurzel ge⸗ 
faßt, da er noch kürzlich Pläne gemacht, ſeine 
Streifereien in fremden Ländern wieder zu be⸗ 
ginnen. Noch war er ſich nicht klar über den 
Wechſel in ſeiner Stimmung, nur fühlte er ſie 
mit ſtillem Behagen, wie ein unerwartetes Glück, 
das über ihn gekommen war, wie etwas Köſtliches, 
Schönes. 

„Ich fürchte mich eigentlich vor Ihnen“, ge⸗ 
ſtand das junge Mädchen ein Mal, „Sie ſind 
ſo klug und ich paſſe gar nicht zu Ihrer Braut⸗ 
ſchweſter. Warum wählen Sie nicht lieber Hilde⸗ 
Hard von Felſen, die iſt faft eine Gelehrte.“ 

„Weil ich kleine Mädchen viel lieber habe,“ 
entgegnete er neckend. 

„Kleine Mädchen! Bitte ſehr, ich bin zu 
Oſtern eingeſeguet und werde im Auguſt ſchon 
ſiebzehn Jahr werden“, rief ſie wichtig. 

„Welch ehrwürdiges Alter“, ſtimmte er ernſt⸗ 
haft bei. 

„Nicht wahr? Und wiſſen Sie, ich werde 
zum Polterabend ein langes Kleid haben aus 
roſa Seide, mit einer Schleppe, mit einer wirk⸗ 
lichen Schleppe, Papa meinte wohl, es ſei zu früh, 
aber ich habe Mama ſo lange gequält, bis ſie es 
erlaubte, und friſirt werde ich, ganz wie eine 
große, erwachſene Dame,“ vertraute ſie ihm ge⸗ 
heimnißvoll an. 


ein 


wären alle auf der „Crathie“ mit der Wahrung 


ernannt). 


„Crathie“ dachte nur einen Moment daran, daß 
jener Dampfer untergegangen ſei. Ueberdies 
ihrer eigenen Sicherheit beſchäftigt geweſen. Der 
Bug des Schiffes war weggeriſſen, das vordere 
Takelwerk arg beſchädigt; der Ankerwinde⸗Krahn 
und andere Trümmer hingen über Bord, und die 
Wogen warfen ſie mit ſolcher Gewalt gegen die 
Capitains⸗Kabine, daß die Wand derſelben einge⸗ 
ſchlagen wurde und das Waſſer hineinſtürzte; als 
der Capitain hinunterſtieg, reichte ihm das Waſſer 
bis über die Hüften. Man mußte alle Kräfte 
daranſetzen, um die „Crathie“ zu retten. Als die 
Trümmer endlich losgemacht und die Lecks ver⸗ 
ftopft waren, war es hell geworden. Die „Crathie“ 
war noch nahe der Unglücksſtelle, ſah aber abſolut 
nichts von Verunglückten. Der Capitain richtete 
nun den Curs nach Rotterdam. Die Kunde vom 
Untergang der „Elbe“ habe ihn furchtbar über⸗ 
raſcht und betrübt. Die „Crathie“ ſei inſofern 
unter Arreſt, als fie in Rotterdam verbleiben 
müſſe und bis nach Schluß der officiellen Unter⸗ 
ſuchung nicht reparirt werden dürfe. Wo die 
officielle Unterſuchung ſtattfinden werde, ſei noch 
unbeftimmt. Es jollen Verhandlungen darüber 
ſchweben, ob in London oder in Deutschland. 

In Rotterdam ſtrömen täglich Tauſende nach 
dem Quai, um die „Crathie anzuſehen, die dort 
im Dock liegt. Der Capitain und die Mann⸗ 
ſchaft wurden vor ihrer Abreiſe von dem Unter» 
präfecten Rotterdams und dem britiſchen. Conſul 
vernommen. Dem Heizer der „Crathie“ iſt bei 
der Gollifion das rechte Ohr abgeriſſen worden » 
derſelbe liegt im Rotterdamer Hoſpital; man 
hofft jedoch, daß er nächſte Woche wieder nach 
Aberdeen reifen könne. Die Ausſagen der Mann⸗ 
ſchaft ſtimmten mit der des Capftains überein. 

Die Bemannung der „Crathie“, ſoweit die⸗ 


ſelbe vernommen worden iſt, hat im großen Gan⸗ 
zen die Angaben des Capitains Gordon beftätigt, 


Jageschronik. 


＋ Soeben geht uns die Nachricht zu, daß 
der General⸗Superintendent des Warſchauer evan⸗ 
geliſch-lutheriſchen Konſiſtorial⸗Bezirkͤ, Biſchof 
Paul Woldemar von Evertb nach einer 
viexmonatlichen Krankheit am Sonntag den 10. 
d. M. im Alter von 83 Jahren in Warſchau 
verſtorben iſt und ſoll die Beerdigung am Don⸗ 
nerſtag erfolgen. 

(Der Verſtorbene wurde am 15. März 1812 
in Dorpat geboren, ſtudirte daſelbſt Theologie, war 
von 1836 bis 1842 Inſpector der Kreisſchule in 
Bauske, ſodann von 1842 bis 1875 Paſtor in 
Wilna, ſeit 1875 General⸗Superintendent in 
Warſchau und wurde im Jahre 1883 zum Biſchof 


7 Der General⸗Lieutenant a. D. 
Alexander Terejkowski, welcher früher län⸗ 
gere Zeit Batterie⸗Chef der hier garniſonirenden 
10. Artillerie⸗Brigade war, iſt am Sonntag in 
Warſchau geſtorben. 


— Kleinfeuer. In der Kammgarnſpin⸗ 
nerei von H. Birnbaum entſtand am Sonnabend 
Abend gegen 6 Uhr ein kleiner Brand. Die 
Freiwillige Feuerwehr wurde allarmirt, jedoch une 
terblieb ein Ausrücken derſelben, weil per Telephon 
die Nachricht eintraf, daß das Feuer von den 


eigenen Arbeitern gelöſcht worden war. 


„Schade um den ſchönen, blonden Zopf“, ent⸗ 
fuhr es Lingen bedauernd. N 

„Wenn es Ihnen beſſer gefällt, ſo mag er 
hängen bleiben,“ verſprach fie lachend, „mir liegt 
daran, Ihnen zu gefallen.“ 

Ihre Harmlpſigkeit ließ Lingen ebenfalls 
lachen. 0 

„Ich denke es mir herrlich, zum erſten Mal 
mit großen Herren zu tanzen,“ plauderte ſie 
weiter, „nicht mehr mit den dummen Jungen aus 
der Tanzſtunde. Primaner und ſolch ein Zeug. 
Sie tanzen doch?“ fragte ſie, mit plöglich er⸗ 
wachender Angſt. 

„Leidenſchaftlich,“ verſicherte Lingen, ob⸗ 
Es er ſeit Jahren keinen Ballſaal betreten 

jatte, 

„Das ift reizend! Wir können es gleich ver⸗ 
ſuchen!“ 

Sie ſtürmte davon und bat die Mutter, ſich 
an das Klavier zu ſetzen. 

„Aber, Nora, Du beläſtigſt Herrn von Lin 
gen,“ ſtellte Frau von Walldorf vor, 

„Gar nicht, Mütterlein, er muß ‚feiner Braut⸗ 0 
ſchweſter den Hof machen und alle ihre Wünſche 
erfüllen, und er thut es gern, nicht wahr, 
Oswald?“ 

„Kind, Kind,“ ermahnte die Mutter, „Du 
nennſt Herrn von Lingen am Namen.“ 

„Ja, warum nicht? Oswald iſt mein Lieb⸗ 
lingsname, er gefiel mir von jeher und ich bin 
ſehr froh, daß mein Marſchall ſo heißt. Er 
braucht mich auch nicht Fräulein zu nennen, Bitte, 
ſagen Sie von heute an einfach, Nora.“ 

Und als Li gen zögerte, legte fie die kleine, 
weiße Hand auf ſeinen Arm, „thun Sie es, lieber 
Oswald, ja?“ — 

Sie ſah ſonnig zu ihm auf. 

„Verzeihen Sie unſerem Wildfang,“ lenkte 
die Mutter ein, aber Lingen antwortete ſchnell: 
„Laſſen Sie fie wie fie ift, gnädige Frau, ich 
möchte nichts an ihr ändern.“ 

„Siehſt Du wohl, ich wußte es,“ jubelte 


Nora, „id gefalle ihm ebenſo ſehr, wie er mir! | 


Und nun wollen wir tanzen, Mütterchen, 


— Die biefige Filiale der Warſchauer 
Commerz⸗Bank hat mit dem geſtrigen Tage 
ihre geſchäftlichen Operationen begonnen. 

— In der hieſigen katholiſchen Kreuzkirche 
hat am Sonnabend ein Mann einen Sarg mit 
einer Kindesleiche auf eine Bank geſtellt und 
iſt dann ſpurlos verſchwunden. Man vermuthete 
zuerſt, daß hier ein Verbrechen vorliege, die Ob⸗ 
duction der Leiche hat jedoch erwieſen, daß das 
Kind eines natürlichen Todes geftorben iſt. — 
Der betreffende Mann iſt noch nicht ermittelt 
worden. 

— Wegen Störung der öffentlichen 
Ruhe und Verwundung eines gewiſſen Joſef 
Schmugal iſt der im Hauſe Skladowaſtraße Nr. 
34 wohnhafte Joſef Laga zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen worden. 

— Durch die polizeilichen Erhebungen wurde 
ermittelt, daß der Mann, welcher vor einigen Ta⸗ 
gen kurz nach feinem Sturze auf der Wulczand- 
kaſtraße in der Pozuanski'ſchen Fabrik plötzlich 
verſchied, ein gewiſſer Ferdinand Otto, 68 Fahre 
alt, Bewohner von Warſchau, war, der ſich hier 
bei ſeinem auf der Andreasſtraße wohnhaften 
Bruder aufhielt. 

— Der am Sonnabend Abend im Konzert- 
haus ftattgehabte Ball des Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins war ſehr gut beſucht und war namenk⸗ 
lich die junge Welt ſtark vertreten, welche ſich den 
BR des Tanzes bis zum frühen Morgen 

ngab, 


— Eine unangenehme Ueberraſchung 
wurde jüngſt einem Manne bereitet, der einer in 
einem Reſtaurant an der Ogrodowaſtraße ber 
dienſteten Kellnerin ſtark den Hof machte. Als 
derſelbe nämlich an einem der letzten Abende mit 
feiner Angebeteten in traulichem Geſpräche zu⸗ 
ſammenſaß, öffnete ſich die Thür des Lokals und 
es erſchien — die Gattin des Don Iuand, welche 
wie eine Furie auf ihre Nebenbuhlerin losſtürzte 
und ihr die Friſur in Ordnung brachte, worauf 
ſie ein Bierglas ergriff und mit demſelben auf 
dem Kopfe des Mädchens herumzuhämmern bes 
gann. Die Verletzungen, welche die Bierfee da» 
vongetragen, waren derartige, daß fie daß Bett 
hüten mußte. Auf welche Weiſe ſich die erzürnte 
Frau mit ihrem ungetreuen Gatten abgefunden 
hat, iſt nicht bekannt geworden; wie verlautet, 
fol derſelbe aber wegen eines Augenleidens () 
einige Tage unſichtbar geweſen fein. 

— Verhaftet wurden 

1. der in einer Eiſengießerei auf der Lipo⸗ 
waſtraße angeſtellte Meiſter J. E. wegen Dieb⸗ 
ſtahls von Eiſen, und 

2. die Arbeiter Joſef Kowalski und Valen⸗ 
tin Martwinski für den Diebſtahl von Eſſen auf 
hieſigem Güterbahnhofe. 


— Ein Gelegenheitsdieb ſtahl am 
Sonntag aus einer vor der Kreuzkirche ſtehenden 
Equipage, deren Kutſcher fich, anftatt aufzupaſſen, 
mit einem Kameraden unterhielt, eine werthpolle 
Plüſchdecke. 

— Ein Radaubeld kam am Sonnabend 
Abend, nachdem er ſich in der Rudolf'ſche Schank⸗ 
wirthſchaft im Hauſe Agather gehörig bezecht 
hatte, mit dem Wirthe wegen der Zeche in Streit 
und zertrümmerte beim Fortgehen einige Scheiben 
der Ladenthür. 

— Thalia⸗Theater. Das Gaſtſpiel des 
K. K. Hofburgſchauſpielers Ern ſt Hartmann 
hat am Sonntag fein Ende erreicht, Dem gejchäßr 
ten Künſtler wurden an dieſem Abende verfchie- 
dene Ovationen bereitet und zwei prächtige Lorbeer» 
kränze überreicht. 


bir les Patineurs, Walzer ift mein liebſter 
anz. 

Sie flogen durch den Sgal, die Augen Frau 
von Walldorfs folgten dem Paar und ſie dachte 
an ihres Gatten Worte, er ſagte ihr geſtern: 
en ſcheint von unſerer Kleinen ganz entzückt 
zu ſein. 

„Wie himmliſch!“ rief Nora, als fie hoch 
aufathmend ftehen blieb, „Sie tragen mich über 
das Parket, ich hatte eben das Gefühl, als fliege 
ich Wie viel angenehmer iſt es, mit Ihnen zu 
tanzen, als mit den langweiligen Primanern.“ 

Er ſteht neben ihr, den Arm noch um ihre 
ſchlanke Geſtalt gelegt, feine dunklen, ernſten 
Augen blitzen jugendfroh, als er in ihr belebtes, 


liebreizendes Geſicht ſieht und er hat eine unwider⸗ 


ſtehliche Luft, es zu küſſen. 

„Ja, denkt Frau don Walldorf, „Fritz hat 
Recht, unſere Kleine gefällt ihm.“ 

Es iſt der Polterabend und viele Bäfte 
füllen das ſtattliche Herrenhaus in Walldorf. 
Lingen tritt mit ſeinem Freunde Max in den, 
hellerleuchteten Saul und verbeugt ſich rechts 
und links, wird vorgeſtellt und befindet ſich nach 
einer ungemüthlichen Viertelſtunde endlich allein 
in einer ſtillen Fenſterniſche. Er hat feine Braut 
ſchweſter noch nicht erblickt, jetzt ſchweifen ſeine 
Augen unruhig ſuchend umher. 

Lachen 


Da tönt ein muthiges 
ſein Ohr. 

„Hier bin ich le ruft Noras fröhliche Stimme 
neben ihm. „Sie ſuchen mich, Oswald. Sehen 
Gas mich doch an, ich bin in Ihrer nächſten 

ähe.“ 

Sie tritt hinter dem Vorhang herpor, eine 
holdſelige Erſcheinung, ganz in mattroſa Seide 
gehüllt. Hals und Arme ſchimmern blendend 


weiß und das kindliche Geſichtchen ſtrahlt vor 


freudiger Erwartung. 
Er iſt ſo froh, daß er kein Wort ſpricht und 
die zarte Hand nur kräftig ſchüttelt. 


(Schluß folgt.) 


an 


JR. 36. 


Lodzer Tageblatt. 


| Die Platz furcht. 
Von 
Dr. Fr. Ranzow. 


| 

Unter dem Namen: Agoraphobie beſchrieb 
der ſeither verſtorbene berühmte Nervenarzt Pro⸗ 
feſſor Weſtphal im Jahre 1871 eine nervöſe 
Krankheit, die bis dahin ſich der ausdrücklichen 
Kennzeichnung durch die Aerzte entzogen hatte, 
die aber ſeitdem als eine ſehr häufige Begleiter⸗ 
ſcheinung allgemeiner nervöſer Erkrankungen oft 
beobachtet wird. Sie ift als Platzangſt, Platze 
0 furcht, unzutreffender auch als Platzſchwindel, heute 
auch in Laienkreiſen ſehr bekannt. 

In den ausgeſprochenſten Fällen tritt bei 
den Kranken ein ſchwerer, nervöſer Zuſtand in 
dem Augenblicke ein, wo ſie einen freien Platz 
überſchreiten wollen. Sie werden plößlich mitten | 
im beſten Wohlbefinden von einer unerklärlichen 
Angſt befallen, und zwar von einer tödtlichen 
Angft, als ſtänden fie vor einer das Leben uns 
mittelbar bedrohenden, eutſetzlichen Gefahr. Die 
Kranken beben am ganzen Leibe, die Bruſt iſt 
ihnen zugeſchnürt, das Herz klopft zum Zerſprin⸗ | 
gen, Hitze und Froſt wechſeln im Augenblick, der 
Angſiſchweiß dringt aus allen Poren, der Fuß 
klebt am Boden, ein böſer Alp lähmt alle Glie⸗ 
der, vor den Augen tanzen farbige Flecken, und 
in den Ohren hämmern die Glocken des jüngſten 
Gerichts. Jeder Verſuch, den der von der klaren 
Einſicht der Grundloſigkeit diefer entsetzlichen Angſt 
unterftüßte Wille macht, den geheimnißvollen 
Empfindungen Trotz zu bieten, verſchlimmert die 
Erſcheinungen — und der Kranke ift gezwungen, 
umzukehren oder den Platz zu umgehen. 

Aehnliche Angſtzuſtände treten zuweilen, je⸗ 
doch ſeltener, auch auf, wenn der betreffende 
Kranke lange, menſchenleere Straßen, lange Cor⸗ 
ridore zu durchſchrelten hat, wenn er eine Kirche, 
ein Verſommlungsgebäude betritt, zuweilen auch 
beim Paſſiren einer Brücke. Analoge Erſcheinun⸗ 
gen befallen, wieder andere Kranke, wenn fir ohne 
Begleitung im offenen Wagen fahren u. |. w. 

Selam iſt, daß alle dieſe ſchweren Symp⸗ 
tome auszubleiben pflegen, wenn ſich der Kranke 
in Geſellſchaſt, ſei e auch nur eines Kindes, be. 
findet, manchmal auch, wenn er einen Gegenſtand 
in der Hand trägt, wenn er den 100 im Lauf- 
schritt uimmt oder ſich mit einem Glaſe Wein 
Muth trinkt. 

Wenn man die häufig den gebildeten Slän⸗ 
den angehörigen, oft ſehr intelligenten Kranken 
fragt, was denn dieſer fürchterlichen Angſt zu 
Grunde liegt, ſo müſſen ſie meiſtens zugeben, 
daß keine beſtimmte Vorftellung den Complex der 
Symptome auslöſt. Die Angſt überfällt fie plöße 
lich, mitten in der harmloſeſten Gemüthsſtim⸗ 
mung, und verſchwindet in dem Augenblicke, wo 
fie die Abſicht aufgeben, den Platz zu überſchrei⸗ 
ten. Es begegnet ihnen fogar zuweilen, daß fie, 
tief in Gedanken verſunken, ohne auf den Weg 
| zu achten, einen ſolchen Platz Überſchritten haben, 
| und fie erzählen, daß dabei keine Andeutung des 
Leidens aufgetreten ſſt. — Weniger ſcharſe und 
ehrliche Selbſtbeobachter conftruiren ſich nach der 
bekannten Erfahrung, daß der Menſch ſich Gründe 
für feine Handlungsweiſe zurecht macht, wenn er 
keine anzugeben weiß, nachträglich eine Vorſtel⸗ 
lung zuſammen, die nach ihrer Ueberzeugung der 


Angſt zu Grunde gelegen haben, zum Beispiel, 
fie hätten gefürchtet, von einem Schlagfuß getrof⸗ 
fen zu werden und dergleichen. 

Eine verwandte Erſcheinung iſt die Klantro⸗ 
phobie, die Angſt vor dem verſchloſſenen Zimmer. 
| Man hat beobachtet, daß ſolche Kranke, wenn fie 
plößlich bemerkten, daß fie in einem verſchloſſenen 
Zimmer allein waren, in ihrer Todesangſt zum 
Fenſter binaudprangen, weil ihnen ihr Gemüths⸗ 
zuſtand nicht einmal mehr die Ueberlegung geſtat⸗ 
tete, daß man durch die Thür zu gehen habe, 

Weſtphal ſelbſt verwahrte ſich noch ſehr ener⸗ 

iſch dagegen, daß man dieſe Zuſtände mit den 

IM geiftigen Erkrankungen aller Art vorkommen. 
den „Zwangsvorſtellungen“ zufammenwerfe, Heute 
jedoch ſcheint unter den Neuropathologen im All ⸗ 
gemeinen Uebereinſtimmung darüber zu herrſchen, 
daß man Agoraphobie und Klantrophobie mit 
einer ganzen Anzahl anderer »phobien, jo weit 
fie bei Individuen erſcheinen, die nicht Symp. 
tome ſchwerer Nervenkrankheiten aufzeigen, als 
Thellerſcheinungen einer der verbreitetſten Ner⸗ 
venaffeetionen aufzufaſſen hat, nämlich Neu- 
raſthenie. 8 

Lange vor Beard, der den ausgezeichneten 
Namen erfand, war die eigenthümliche Krankheit 
von namhaften Klinikern geſehen und geſchildert 
’ worden, Jedenfalls iſt aber jetzt dieſe Neuraſthenie 

neben der Hyſterie die eigentlich fignaturgebende, 

die Modekrankgeit unſeres Jahrhundert⸗Endes. 
* Die Krankheit iſt charakter iſirt zunächſt durch 
eine auffallende Ermüdbarkeit der willkürlichen 
und unwillkürlichen Muskelu, ſtarke Schweiße und 
Herzklopfen ſelbſt bei leichter körperlicher Der 
wegung, durch Empfindungsſtörungen in allen 
Theilen des Körpers und in geiſtiger Beziehung 
durch eine außerordentlich leichte Erregbarkeit und 
einen Mangel an ſſeliſchem Gleichgewicht, der 
die Stimmung in kürzeſter Zeit, unter verhaltniß⸗ 
mäßig unbedeutenden Erregungen des Gemüths, 
vom „Himmelhoch jauchzend“ zum „Zum Tode 
betrübt“ ſchwanken läßt, Auf kleine Anläſſe hin laſſen 


| ſich ſolche Menſchen bis zu ue Ei begeiſtern und 
\ rühren, gerathen in die freudigfte Ekſtaſe, in das ges 
1 ſteigertſte Seligkeiis⸗ und Kraftgefühl; aber 
ebenſo leicht geben ſie ſich auch Ausbrüchen von 


Zorn, Schmerz, Kummer hin; verſinken in Trübſal, 
ſpinnen ſich in Gedanken ein, „fangen Grillen“ 
und ſind Beängftigungen ausgeſezt bei Gelegen ⸗ 
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heiten, welche dem normalen Menſchen keine Ver⸗ 
mehrung der Pulszahl eintragen 

Zu dieſen Beängſtigungen gehört in hochgradig 
geſteigerten Fällen auch die Platzangst, die wohl immer 
mit anderen Symptomen der Neuraſthenje ein⸗ 
hergeht, namentlich mit der berüchtigten Spinal⸗ 
Irritation, einem höchſt unangenehmen und be⸗ 
läſtigenden ſchmerzhaften Ermüdungsgefühl im 
Verlauf der Wirbelſäule. 

Wohin man ſolche Kranke, überhaupt die 
Neuraſtheniker rechnen ſoll, iſt eine ſchwierige 
Frage. Eine eigentliche Geiſteskrankheit liegt gewiß 
nicht vor. Nicht nur, daß ſich bei den oft außergewöhn⸗ 
lich begabten Kranken keine Spur einer Störung der 
höheren geiſtigen Kräfte zeigt, ſo ſcheint im 
Gegentheil das mit der Neurajthenie verbundene 
Uebelbefinden der Tribut zu ſein, den faſt alle 
großen Denker und Künftler der Menſchlichkeit zu 
zollen haben. Ob die Organiſation des Säuge⸗ 
thierleibes die ſozuſagen paraſitiſche Herrſchaft 
eines bis ins Feinſte veredelten unmäßig arbei⸗ 
tenden Gehirnes nicht verträgt; ob die jociale 
Belaſtung neben der geiſtigen die Schuld trägt, 
ob hier vielleicht, wie einige kühne Naturphiloſophen 
meinen, die Natur in der naiven Grauſamkeit 
der Schöpferin diejenigen W.ſen aus zuſchalten 
bemüht iſt, die für den immer ſchwerer werdenden 
Kampf ums Daſein nicht die geeignete Organi⸗ 
ſation aufweiſen, um eine Raſſe von Uebermenſchen 
zu gebären, daruber wird unſere Generation wohl 
keine Klarheit mehr gewinnen. 
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— Wie bereits gemeldet, iſt die Giftmi⸗ 
ſcherin Joniaux in Antwerpen zum Tode vers 
urtheilt worden. Nach dem meiſterhaften Plaidoyer 
des Generalſtaatsanwalts Servais war der Aus⸗ 
gang des Proceſſes kaum mehr zweifelhaft. Die 
Vertheidiger Graux und Henderickx, welche zu den 
Zierden des brüſſeler Barreau gehören, hatten bes 
reits jede Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang 
des Giftmordproceſſes aufgegeben. Nur die Ans 
geklagte gab ſich noch einiger Illuſton über ihr 
Schickſal hin. Als der Schwurgerichts⸗Präſident 
Holvoet nach Beendigung der Berathung der Ge⸗ 
ſchworenen die Angeklagte aus dem Vorzimmer 
in den Gerichtsſaal berief, konnte ſie ſchon aus 
den verftörten Mienen der Vertheidiger erſchen, 
daß ſie nichts Gutes zu erwarten halte. Doch 
halte fie noch die Kraft, die Verleſung des Ge⸗ 
ſchworenenverdiets ſtehend anzuhören, brach aber 
unmittelbar darauf wie eine todte Maſſe zuſam⸗ 
men. Der Verleſung des Todesurtheils, welche 
im Auditorium eine tiefgehende Bewegung her» 
vorrief, hörte Frau Joniaux theilnahmelos und 
geiſtesabweſend zu. Nur ein einziges „Bravo!“ 
erſcholl im Zuſchauerpublikum, und daſſelbe ging 
von einer Vertreterin des weiblichen Geſchlechtes 
aus, welches während des Proceſſeb eine beſondere 
Feindſeligkeit gegen die Angeklagte an den Tag 
gelegt hat. Nach Verleſung des Todesurtheils 
demächtigten ſich die Gendarmen der Verurtheil⸗ 
ten und trugen ſie förmlich zu dem vor dem 
Juſtizpalaſt aufgeſtellten Gefänznißwagen. Ob⸗ 
wohl der Schwurgerichtspräſident Holvoet alle 
möglichen Maßregeln zum Schutze der Aageklag ⸗ 
ten getroffen hatte und trotz der erheblichen Vers 
ſtärkung der Militärmacht wiederholten ſich doch 
die ſcandalöſen Vorgänge früherer Tage in weit 
ürgerem Maße. Tauſende von Menſchen hatten 
ſich trotz der vorgerückten Nachtſtunde vor dem 
dem Gerichtsgebäude angeſammelt, welche die 
Verurtheilte mit Beſchimpfungen und Drohungen 
empfingen. Die Volksmenge begleitete während 
der finſteren, eiskalten Nacht den Wagen bis zum 
Gefängniß unter Abſingung von Spottliedern, 
welche unbekannte „Volksdichter“ während des 
Proteſſes verfaßten, und zu denen der Pöbel die 
Muſik machte. Im Gefängniſſe angekommen, be⸗ 
fand ſich die Verurtheilte in einem derartigen 
Zuſtande, daß der Gefängnißarzt mitten in der 
Nacht Herbeigerufen werden mußte. Das Todes⸗ 
urtheil wird nicht vollzogen werden, obwohl die 
Geſchworenen der Vemnſelen keine Milderungs⸗ 
gründe zuerkannten, weil König Ludwig II. über⸗ 
haupt kein Todesurtheil unterſchreibt. Die Giftmi⸗ 
ſcherin, die eine ähnlih veranlagte Vorläuferin 
nur in der berüchtigten Marquiſe de Brinvilliers 
zu finden vermag, wird daher nach Beſtätigung 
des Todesurtheils durch den brüſſeler Caſſations⸗ 
hof in's Frauengefängniß nach Brügge gebracht 
werden, um daſelbſt ihre Verbrecherlauſbahn als 
bloße „Nummer“ abzuſchließen. Und das iſt die⸗ 
ſelbe elegante Dame, welche genau vor Jahresfrist 
auf dem Balle des Gouverneurs von Antwerpen 
an deſſen Arm erſchien und in der vornehmen 
antwerpener Geſellſchaft die erſte Rolle ſpielte. 
Der Tod ſelbſt wäre für fie eine geringere Strafe, 
als das Leben, das fie jet erwartet. Bezeichnend 
für die unglaubliche Heuchelei und Verſtellungs⸗ 
kunſt dieſer Verbrecherin iſt die Thatſache, daß ſie 


in ihrer Zelle über ihrer Schlafftätte die Photos 


graphien ihrer drei Opfer aufgehängt hat, in der 
Hoffnung, durch diefen Act der Pietät gegenüber 
ihren drei hingemordeten Verwandten bei den Ge⸗ 
ſch vorenen den Glauben an ihre Unſchuld zu er⸗ 
wecken 1! 

— Ein Einſpruch der Frau Joniaug 
gegen das ſchwutgerichtliche Erkenntniß, weiches 
fie bekanntlich zum Tode verurtheilte, wird aus 
Antwerpen bekannt. In dieſem Schchriftſtücke, 
worin die Rache und Strafe des Himmels auf 
alle diejenigen, die gegen fie ausgeſagt haben, 
herabgerufen wird, Heißt es u. a.: „Ich wünſche, 
fo lange ich meine Stimme noch hören laſſen 
kann, laut, ſehr laut zu zufen: Ich bin uns 
schuldig an den Verbrechen, deren man mich ans 
klagt! Nein, tauſendmal nein, ich bin keine Ver⸗ 
brecherin und niemals {ft ein furchtbarerer gericht» 
licher Irrthum begangen worden!“ Frau Joniaur 
hat die Berufung an den Caſſationshof unter« 


— 


zeichnet. Die geſammte Antwerpener Preſſe jpricht 
einmüthig ihre tiefe Entrüſtung über die ſkandalöſen 
Auftritte im Schwurgerichtsſaale vor und nach der 
Verurtheilung der Frau Soniaur aus, insbeſon⸗ 
dere über das ſchmähliche Betragen der alle vor⸗ 
deren Plätze einnehmenden vornehmen Antwer⸗ 
pener Geſellſchaft. Ganz abgeſehen von den 
ſchreiendſten Tofleiten nach der neueſten Mode, 
von den koſtbaren Fächern und Schmuckſachen, 
die alle dicſe Damen angelegt hatten, betrugen fie 
ſich wie im Theater, führten die leichtfertigiten 
Unterhaltungen, ſcherzten und wetteten um Gold⸗ 
ſtücke über die Verurtpeilung oder Freiſprechung. 
Noch hatte der Präſident den Dank an die Ge⸗ 
ſchworenen nicht ausgeſprochen, da wurden ſchon 
die Wetten bezahlt, kurz, die Preſſe ſpricht die 


für begünftigte Pläße der vorderen Reihen bei den 
ſchwurgerichtlichen Verhandlungen mehr zur Aus⸗ 
gabe kommen werden. 

— Das in Leipzig erſcheinende verbreitetſte 


„Sie transit gloria mundi! Unter den Leid⸗ 
tragenden, die dem Sarge des alten Leſſeps folge 
ten, befand ſich auch ein kleines Männchen mit 
wachsbleichem Geſicht, langem ſchneeweißem Bart 
und dichten weißen Haaren. Kein Menſch achtete 
ſonderlich auf ihn, und doch hatte der Mann einſt 
in Frankreich ſeine Zeit des Glanzes und der 
Macht, und dieſe Zeit fiel gerade mit der Glanz⸗ 
periode von Leſſeps zuſammen. Das kteine 
Männchen war der ehemalige Biſchof Bauer, 
Beichtvater der Kaiſerin Eugenie, der einſtmals 
jo berühmte Redner, der ſeinerzeit den Suez ⸗ 
Canal eingeſegnet und vor einer Zuhörerihaft 
von Kaiſern, Königen und Prinzen die Weihrede 
gehalten hat. Der Mann, der damals eine Macht 
war, ift heute eine Null. Bernhard Bauer, aus 
Budapeſt und Jude von Geburt, hatte ſich, noch 
nicht neunzehnjahrig, lebhaft an der wiener März⸗ 
Revolution beteiligt, war öffentlich von Koſſulh 
umarmt und als Vertreter der wiener akademiſchen 
vegion an die parijer Studenten geſchickt worden. 
Spaler hielt er ſich eine Zeit lang in Baden auf, 
wo er ſich der Gunſt Jeuerbach's erfreute. Als 
Lebensberuf hatte er die Malerei erwählt und 
reiſte 1851 nach Italien. Auf dieſer Meife 
machte er die Bekanntſchaft eines vornehmen 
Franzoſen, der ihn in Gemeinſchaft mit einer 
Mutter bekehrte. Im Jahre 1854 lernte er den 
Pater Auguftin, den vormaligen Pianiften Her⸗ 
mann Cohen, kennen und wurde unter deſſen 
Einfluß ebenfalls Carmeliter. Als „Pater Maria 
Bernhard vom allerheiligſten Sacrament“ hielt er 
iu Frankreich Predigten, welche das Entzücken 
der vornehmen Welt wurden. Auch die fromme 
Kaiſerin Eugenie hörte davon, war neugierig und 
ließ den Pater nach Paris berufen, damit er in 
Notre⸗Dame die Faſtenpredigten halte. Sein Aufe 
treten bei Hofe fiel glänzend aus. Beſonders 
die Frauen waren entzückt von dem neuen Pres 
diger. Das bleiche, von dunklem Bart umrahmte 
Geſicht, das von dem Glanze ſchöner blauer Au ⸗ 
gen erleuchtet war, beſonders aber die ungewöhn⸗ 
lich zarten Hände, die er ſehr gut zu gebrauchen 
wußte, machten Eindruck. Er ſprach ſehr gut, 
richtete feine Rede fait ausſchließlich an die 
Frauen und verſtand es, fie zu rühren. Die 
Kaiſerin wollte ihn an Paris fejfeln und machte 
ihn zu ihrem Beichtvater. Die Curie ernannte 
ihn aus Gefälligkeit für die Kaiſerin auch zum 
Biſchof in partibus infidelium. Nun kam er in 
die Mode, und er wäre alle vierundzwanzig Stun⸗ 
den des Tages nicht aus dem Beichiſtuhle gekom⸗ 
men, wenn er nicht die Kraft gehabt hätte, zu 
widerſtehen. Er traf daher ſeine Auswahl, und 
er traf ſie gut. Bald war er eine Macht, und 
ſeine Gemächer in der Rue Florentin, wo er der 
Nachbar Leſſeps“ war, wurden von Bittſtellern und 
VBulſtellerinnen nicht leer. Dann kam der Krieg 
und nach dem Kriege die Republik. Monfignore 
Bauer ſprang aus der Kutte und ſchied zugleich 
aus der kalholiſchen Kirche. Seine Rolle als 
Kirchenmann war ausgeſpielt, und er wendete fi) 
fortan nur weltlichen Beſchüftigungen und Zer⸗ 
ſtreuungen zu. Aber kein Menſch in Paris küm⸗ 
merte ſich mehr um ihn. Man geht an ihm 
vorüber, als ob man ihn nie gekannt hätte.“ 

— Ein Telegramm aus Wien meldet ; Sol» 
licitator Eichinger, der von vornherein des Mor⸗ 
des an feinem Chef, Advocaten Dr. Roihziegel, 
verdächtigt war, jedoch ſich bereits entlastet zu 
haben ſchien, geſtand ſoeben dem Staatsanwalt, 
751 beſtialiſch ausgeführten Mord begangen zu 
haben. 


— Ueber die furchtbare Exploſion, 
von welcher, wie ſchon telegraphiſch berichtet, die 
Stadt Mendoza in Argentinien geimgeſucht wurde, 
meldet man aus Buenos Aires noch Folgendes: 
Um Mittag brach das ſchreckliche Unglück los; 
eine Stunde lang ſtrömte ein mächtiger Platzte⸗ 
gen nieder, daun folgte ein Hagelweiter, wie man 
ee hier noch nicht erlebt hat. Bald ſtanden 
ſämmtliche Straßen der Stadt unter Waſſer; es 
war, als ob plötzlich ein reißender Regenſtrom 


gleich gemacht, und zahlreiche Menſchenleben wurs 
den vernichtet. 


Erwartung aus, daß fortab keine Eintrittskarten 


Kirchenblatt Deutſchlands bringt ſoeben über 
den geweſenen Beichtvater der Ex⸗kai⸗ 
ferin von Frankreich folgenden Bericht; 


entfefjelt worden wäre. Von der Belgranoſtraße 
aus theilte ſich der Strom mit unbeſchreiblicher 
Gewalt nach verſchiedenen Richtungen hin und 
uiß alles, was ihm im Wege ftand, mit ſich fort; 
große und kleine Häufer wurden dem Wroboden 


Inſtrumente dienten. 


An einigen Stellen erreichte das 
Waſſer eine Höhe von 1 m 50 em. Die Aliſtadt 
iſt faſt vollſtändig zerſtört. Der Strom war 
deshalb ſo ungeſtüm, weil er von den Höhen des 
Schiefergebirges Sierra de Uspallata herabſtieg 
und die zahlreichen Kanäle, durch welche die 


Stadt bewaſſert wird, zum Ueberlaufen brachte. 
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Da das Unwetter ganz plötzlich und unvorhergeſe⸗ 
hen eintrat, wurde die Bevölkerung von einer 
großen Panik ergriffen, wodurch das Unglück nur 
noch vergrößert wurde. Viele Leute gingen auf 
die Straße, aber ſie kamen entweder in den 
Fluthen um oder wurden durch die großen Haus⸗ 
trümmer erſchlagen, welche der Strom mit ſich 
führte. Die Zahl der Todten wird auf mehr 
als 60 geſchätzt; mehr als 300 Perſonen ſind 
obdachlos geworden. Für die Opfer der Katar 
ſtrophe wurden Subferiptionen eröffnet, 

— Ein ſeltenes Brautpaar. In Dos 
nova bei Saſſari wurde die Hochzeit des 82 
Jahre alten Landwirthes Leonardo Schi und ſei⸗ 
ner Baſe, des 80 Jahre alten Fräulein Giovanna 
Sechi, feſtlich begangen. Die Bewohner von Do⸗ 
notva nahmen an der Feier inſofern Theil, als 
fie dem „jungen Paare“ zu Ehren am Polter⸗ 
abend ein Concert veranftalteten, wobei Kuhſchellen, 
Töpfe Schüſſeln und leere Petroleumkannen, als 
Es herrſchte ein folder 
Höllenlärm, daß die „junge“ Braut vor Schreck 
in Ohnmacht fiel. 

— Daß das 6 Duadratmeilen umfaſſende 
Fürftentbum Reuß ä. L. eine National: 
bymne befigt, iſt jetzt der Welt ins Gedächtniß 
gerufen worden. Nach der „Landeszeitung für 
Reuß ä. L.“ find bei der Feier des 14. Geburts 
tages der Peinzeſſin Emma im Städtiſchen Verein, 
„der Pflanz- und Pflegeftätte echten Reußenthums“, 
Mebelbilder vorgeführt worden, u. g. auch die 
Portraits der Mitglieder der Fürſtenfamilie. Die 
Berfammlung fang die Reußenhymne: 

„Es leb' das reuß'ſche Haus 

Und alle, die daraus 

Fürſt Reußen nennen ſich. 
Abſonderlich Reuß Heinrich, Hurrah! 
Abſonderlich Reuß Heinrich, Hurrah! 
Der Lobenſtein führt 

Und Ebersdorf ziert — 

Zu aller Reußen Luſt!“ 

Möglich iſt, daß der Text im Laufe der 
Jahre etwas geändert worden ist, jo lautete er 
aber in der 40er Jahren. Wie man ſich erzählt, 
iſt dieſes reuß'ſche Nationallied auf Befehl des 
Fürſten Heinrich des 72,, welcher 1824 die Mes 
gierung über das Fürſtenthum Lobenſtein⸗Ebers⸗ 
dorf antrat und im Juli 1848 infolge der Re⸗ 
volution abtrat, gedichtet und componirt worden. 
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Winter-Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrilbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Comm unitation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (97,) Det ber 1894. X 


| Stunden und Minuten, 


Abfahrt der Züge 1230 | 6.15 1.— 5.50 739 
aus Lodz 
Ankunft der Züge] I. = — 
in Koluſch ki 7.18 2.12 7.02 
„ Tomaſchow — 10.19 5.14 — 
„ Din - 248 — — 
„ Oſtrowiee ri — 
„ Iwangorod — 8 = 
m Stierniemiee 4.50 831 3.26 | 81 
„ Aleganbromo — 3.20 9.40 4— 
„ Ruda Oufomsta — 9.12 4.07 8.50 
„ Warſchau 6.10 10.25 | 5.10 101 
m Moskau 9.50 9.— 8.— — 
* Pelacsdurg 6.— 755 — 12.46 
„ Petro 2.41 923 | 414 | — 
m Ghenſtochau 4.27 11.60 | 631 | — 
„ Zawiesche 5.28 1.21 | 751] — 
m Dombrowa * 6.48 2.28 71 — 
„ Sosnowice 9.35 2.45 9.454 — 
„ Breslau 2.47 | 9.19 10.06 — 
„ Dean — 5.59 6.24 | 1145 
m Oranıca 6.15 2.2 8.500 — 
„ Wien 434 | 325 704 — 
Abfahrt der Züge 
von Koluſchkt 8,30 3.30 9.18 2.— 
„ Toqaſchow 552 7.11 — — 
„ Rain 143 — — — 
„ Oſicowlec 755 — — — 
„ Iwan oro; 1.00 — _ — 
„ Stierni wee 7.09 2.07 | 7.53 1.— 
„ legan’romo 230 8.10 2390| — 
„ Naca Ouſowela] 28 | 197 713 — 
„ 5.10 12.20 | 6:— 11.50 
„ — II.— | 9.30 1.10 
„ Peterseurg — 10.— — 1.— 
„ Beirolom 690 1.0 | — 
„ Ehenſt hau 914 11.19 — | — 
m Yamtercie 80/1012) — | — 
„ Bombroma 64 8.50 — — 
„ Sor nom ce 9.25 8.20 — — 
15 9.01221 —— 
5 7.29 1153 1117 — 
„ 0 ae 
” 10.24 — — 
A — — — 
1016 


Die fettgediudte: a len neigen die 
ends dis 6 Uhr Morgens an. 
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Lagiewniki tod, 
Widsewska 64. (215) 


Cena Okowity 3 dnia 11. Lutego. 
Nettu 
Burtowa w. 78% Bas. 8.80. 
Saynkowa w. 78% „ 8.90 
(Akcyza 10 kop. od stopnia,) 
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Haus- und Familien-Kalender 


iſt im Verlage des „Lodzer Tageblatt“ 
joeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


Der elegant ausgeſtattete und reich illuſtrirte Kalender enthält: 


8 
5 
8 
F 
9 
ie) 
8 
52 Zeitrechnung, Vergleichstabelle der Entfernungs⸗ 
Kalendarium (gr.⸗kath., röm. kath. maſze, 
8 und evang.) Münzen⸗Vergleichstabelle, 
B Notizblätter, Vergleichstabelle d. Trockenmaße, 
2 Verzeichuiß hoher Galatage, | " „Flüſſigkeitsmaßze, 
2 Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, 1 „Gewichte, 
30 Ruſſiſche Orden, | 75 „ Lüngenmaßze, 
38 Nangtlaſſen, Umrechnungstabelle auf ruſſiſche 
Auszug aus dem Poſtreglement, Pfunde, 
B „ „ „ Telegraphen⸗ Die Einwohnerzahl der größeren 
D Reglement, Stadte der Welt, 
5 Stempelgebühren, Zahlreiche Novellen u. Erzühlungen, 
Stempeltaxen, Pumoriſtiſches, 
B Reglement der Wohnungsſteuer, Für's Haus, 
Muſſiſcher Zolltarif (vollftändig), Denkſprüche, 
Einnahmetabelle, Illuſtrationen, 
H Zinsberechnungstabelle, Juſerate. 
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Se F 
re Dos Räpmafchinen » Laget ſauutlichet Syſteme 5 
I Raimund Ulbrich, & 


Lodz, Kouſtantzuerſtr. 24, 


empfiehlt als die beſten Nühmaſch inen der Gegenwart: Origii 
honig mit freiſchwingendem Greifer (dochſtwichtig), Original ⸗ 
Bictocta mit automatifhem Stufſdracker Zub, Oclotnal⸗ 
5 Zripleg, näht drei verſchledene Sticharten, ohne Apparat, 
7 Mungſcheſf, Saulen, Knopflochmaſchinen für Tricg tage, Weiß 
inen Nur Fätperel ze. Berner Waſchmaſchinen Megina mit 


FARAAARAR 


maaren, 
eee ringer, Meſſerputzmaſchinen. Hiür die bei mir gekauften 
Maſchinen leite weirgehmofte Garontle. — Neparcluren von Nähmaschinen werben > 
n meiner Wertftate fauber und bilkıgit angefen gt. 
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Nähmaſchlnenhauſterer werden aus meinem Geſchäft nicht enlendel. 
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Ü Wars Lebe 
Opliſchrr und Wirnrgifcer Arlikel, 
Jämmtlige Alaaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf ubzahlung 


A. Diering 
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Magazyn 
Ubiorow Mezkich. 

Konstantego Batkiewieza 


w Lodzi, Ulien Piotrkowska Rög Pasarzo | 


Meyorn Nr. 514 (76) 
Holes ua 
nadchodzgcy sezon wiosenny i letni: 


Wielki wybor 65 
gotowej Garderoby 


zuanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykonczenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniczuych. Obstalunki 
wykonywajg sig 2 wlasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej moly, po cenie 
umiarkowanej. 


Die Droguenpandiung 
von 


S. SILBERBAUM, 
Petr.Str. Ne. 16, Haus Roſen in Lodz 
beſitz auf Lager 
Oleum Ricini aromatisatum, 


Ricinusöl, welches vom unangenehmen | 


Geruch und Geſchmack befreit iſt, aus der 


Apotheke von Wonda & Morogorek! 


in Warschau. 


f Für hufende nab ſchwächlicht T 
Perſonen 


conc iſſion ten Malhh⸗Extratt und 


| find die vom Mebieinal» Departement | | 


Dr. E. Czekanski, 

Petrikauer » Straße Nr. 93, 

Haus Kopczyaski, neben der Apotheke des 
Herrn Stopczyk, 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mut 
Frauen, Haut und geheimen 
Krankheiten Behaftale. 
Sprechſtunden wie früher. 


Dr. med. M. Berenstein, 


bat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftli⸗ 

cher und p.octiicher Ausbüldun, auf einigen 

Univeiuaten Deuiſchlands gieren e eee. 

laſſen und empfängt nur (12—10 
Angen-, Ohren- u d Hafeukrauke 

von 9—11 Vorm. un vo. 4-6 Nachut. 
Cegleln ana 22, I. 


| 


Fier f Henin Jeonoana» Bcmops 


Äossoaezo Leusypom 


| Soft. Onenten die an die Exp. dieses BI 


Die Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Indnfrieller 


net einen Comptairiſten, 


einen Liehrling 


mit denſelben Sprach kenntniſſen, zum ſoſortigen Antritt. —2 


KÜNIICHE WERSSCHULE 40 BALKON 


in Pommern, 
verbunden mit einer Abtheilung für Färberei und Appretur, gewährt 
theoretiſchen und practiſchen Unterricht in Weberei, Bärberei und Appre⸗ 
tur. Beginn des Sommerſemeſtere: 22. April. Proſpecte und nähere 


Auskunft koſtenftei durch den Director 
Ehrhardt. 
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ILAVISII 1 

Das feit 180 in Warſchau, Theaterplatz Nr. 11, beſtehende 
Schuhwaaren⸗Fabrikgeſchäft 


A. PILISCH 


wird im Februar d. J. nach der „rak. Vorſtadt Nr. 7 
verlegt werden. Zugleich diene unſeren P. I. Kunden zur Nach⸗ 
richt, daß z. Z. eine Zweig⸗Nie derlage dieſes Geſchaftes in Lodz nicht 
deſteht, wohl aber die Errichtung eines ſolchen für die Zukunft in Aus⸗ 
ſicht genommen if. Die Ausfuhrung der auswärtigen Beſtellungen 
erleidet auch für die Zukunft keine Veränderung, umſomehr als die große 
Anzahl der vorhandenen Maaße eine prompte Effectuirung ermöglicht. 


oO ο h οο0ο h,, Vo 


8 BEKANNTMACHUNG. 9 


9 er 

9 Die Verwaltung der Skawnower Wälder 9 
x in Slawno pr. Opoczno 

D nimmt vom 6. Februar a. e. ob Bejlellungen auf ſtarte Balken, Bohlen, 

g !owie jeder Art Bauholz und Erzeugniſſe aus Eiche enizgeu. 
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case 


'ı Blooker's reiner Cacao 
ein nahrhaftes Getränk. 6% a yon: Fra 
St. Petersburg, Grosse Borskaja Nr. 88. 

Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

handlungen in Blechdosen "ı, vs, , ½ Kg. (179) 
| Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1898, 


14 


| 


CMN NMC 5 NO 
5 Mlelallwaarenfabri und Mechanische Anftalt > 
R 1 von 8 
Ä Fräntzl & Grundman, an X 
N Warschau, 1 Nr. 90, 1 * 
* chert 
er Bogen⸗Lampen cen lasen, 5 
R Mebenichlußr, D ſſerenttal, und Hauptſttomlamben 35 
(in 15 Staaten patentirt durch die Sächſ. Bogenlantpen / 7 
IA kae ebnet & feen, * 
20 Das Meueſte und Voll⸗ Is) 
kommenſte der Jetztzeit. 
AN efectvolles Licht be abſoluter Ruhe u Jetzegei bel 
N conſtantem Leuchtpunkt. * 
25 Für Stromſtätte von 2—25 Amp. —Keine Unterbrechung % 
« im ii beufgtuß.— Zunertonirt abfolus geräuschlos —Denköng [etätefte ” 8 
Vedi nung des Lau pe. — Ginfahfte bis el gantefte Austattung. * 
R Broipecie and Vreiiifien gratis und jranco, (40. 
A Vertretergeludt. 9 
X Ausfuhrung von Maſſen und eleckrotech aſchen Bebarfsartlleln. 
N Maschinen und complette Eiarigtungen füc Metalbrasseitung jxder Act, 9 
CNC N NN NN Nx 


EIN U n, Fete egit 


die Lob; Ögere OGewerbeſchule vor 3 Jah. 
der die Lodzer Hözere OGewerbeſchule ih in Warschau bei 8-3 


zen abfoloirt hat, mit der Buchführung gut 
KAROL SOMMER 


vertraut und der Landeöfpragen mächtig iſt, 
ſucht Stellung als Volontair oder Gehulſe 
ds Buchhalters in einem größeren Hauſe. 


unter L. S. 20 zu richten. (3-3 


. ru 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spetialarzt nur für Ohren, Nafen-, u. Hals- 
I. iden, hal ſich, nach längerer Praxis in ausländi-, 9 
ſchen Kliniken, . Lodz nievergelaſſen. Sprechſtunden 
vb. 9—11 Vorm. u. 3 —5 Radar. E 
| _Iamadyta 8, I. Ginge, ls. (5—25 
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2 
Karl Kühn 
durch die Warſchauer und Berliner Medtzinal 
Behörde approbirter Waffe, üdernunmt Er, 
folgreiche Massage u, Bewegungs- Huren 
für Erwachſene und Kinder. 

Damen werden von rau Kühn behandelt 

Pelxitaner⸗Straße ir. Iz den, im 

! Trontbauſe 2 Treppen lutz, 


(Hausverwalter! 


Eis Beamter, welchee mit den abmie 


niftcativen und polizeilichen Vorſchrlſten 
vertraut iſt, übernimmt die Funktionen 
eines Haus verwalters. 
Adreſſen bellebe man an de Exp, d. 
Bl. zu ſenden. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


3—2 


SOD 


4 
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Auf das heute Abend ftattfindende Benefiz 
der Frau Marie Mäder ſei hiermit noch⸗ 
mals in empfehlender Weiſe aufmerkſam gemacht. 

Vorläufig möge auch noch die Mittheilung 
Platz finden, daß das Benefiz für Frau 
Charlotte von Schultz auf den nächſten 
Donnerſtag angeſetzt worden iſt, und daß die 
Künſtlerin hierzu den draſtiſchen Schwank „Penfion 
Schöller! ſowie den graziöſen Einakter „Die 
Schulreiterin“ gewählt hat. 

— Der mit großer Spannung erwartete 
Ringkampf zwiſchen dem Meiſterſchaftsringer 
Ernſt Röber und dem bekannten polniſchen Ring⸗ 
kämpfer Pytlaſinski hat mit der Niederlage und 
einer Arm⸗Verrenkung des Letzteren geendet. Die⸗ 
ſer Ausgang hat zu gegenſeitigen Anſchuldigungen 
und Beleidigungen geführt. Herr Pytlaſinski bes 
hauptet, fein Gegner habe nicht regelrecht geruns 
gen und ihm die Verletzung in heimtückiſcher 
Weiſe beigebracht, was Herr Röber und der Re⸗ 
giſſeur des Circus aber beſtreiten, und Herr 
Röber beſchuldigt He ren Pytlaſinski, daß er nach 
dem Kampfe in ſeine Garderobe gedrungen und 
ihn thätlich inſultirt habe. — Wer von Beiden 
nun recht hat, vermögen wir, da wir der Vor⸗ 
ſtellung nicht beiwohnten, nicht zu entſcheiden. 

— Aus Warſchau wird uns berichtet, 
daß in der ſtädtiſchen Entbindungsanſtalt, Ecke 
der Zgoda⸗ und Marszalkowskaſtraße, am Sonn⸗ 
tag Morgen um ½8 Uhr ein Feuer ausbrach, 
welches ſofort die Treppen ergriff und mußten in 
Folge dieſes Umſtandes die Wöchnerinnen und 
deren Kinder von der Feuerwehr durch die Fenſter 
gerettet werden. Nähere Details bringen wir in 
der nächſten Nummer. 

— Ueber die Pianiniſtin Frau Helene 
Hochedlinger, welche am Donnerſtag im Verein 
mit dem Baritoniſten Herrn W. von Sza⸗ 
niaweki hier ein Concert veranſtaltet, ſchreibt 
der Mufikkritiker des „Kleinen Journal“ in Ber⸗ 
lin Folgendes: 5 

„Frau Helene von Hochedlinger ſpielte Klar 
vier und Herr Witold von Szaniawoki ſang Bar 
riton. Die Pianiſtin gehört zu den intereſſan⸗ 
teſten Erſcheinungen der verfloſſenen Saifon, ihre 
Technik iſt ſehr bedeutend, der Vortrag außeror⸗ 
dentlich belebt, man ſpürte ſofort, daß eine ger 
reifte Individualität und entgegentritt, intelligent 
und temperamentvoll, eine Kernnatur, muthig 
genung, ſich ſelbſt zu geben und, eigene Wege 
ſuchend, die bequeme Heerſtraße zu vermeiden. 
Was ich hörte, Hang, trotzdem geſund und natür⸗ 
lich, ein und das andere kleinere Stück hätte wohl 
duftigeren Anſchlag erfordert, z. B. „Traumeswir⸗ 
ren“ von Schumann, doch löſte die Künſtlerin 
alle größeren Aufgaben, befonders Tocatta nebſt 
Fuge von Bach und Beethoven's Abſchieds⸗Sonate, 
in fo vorzüglicher Weiſe, daß eg unrecht wäre, 
die Anerkennung, welche ihr gebührt, einzuſchrän⸗ 
ken. Ich bin allzeit geneigt, bei ſonſt vorkreff⸗ 
lichen Leiſtungen kleine Fehlgriffe und Irrungen 
zu ignoriren. Wenn nicht Alles täuſcht, fo wird 
Frau v. Hochedlinger im nächſten Winter ſich 
einen guten Platz in der muſikaliſchen Welt ers 
obern.“ 


— Lotterie, (Ohne Gewähr). Am 9. 
Februar, das iſt am 2. Biehungdtage der 1. Klaſſe 
der 163. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 11586 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 7650 Ns. 2,000. 

a Nr. 7022 Re. 500. 
Auf Nr. 19077 Rs. 200. 

Auf Nr. 5167, 6282, 6641, 9482, 10115, 
11858, 13323, 13927, 15063, 15430, 16219, 
16502 und 16626 zu je Rs. 100. 

Auf Nr. 268, 1257, 2662. 2830, 2870, 
3502, 4006, 5328, 5678, 0392, 6568, 7829, 
7853, 7938, 8807, 9495, 9821, 10007, 12052, 
12957, 13505, 16583, 17815, 18398, 18462, 
18944, 20273, 20324, 21268, 21864, 22467, 
22982, 23100 und 23429 zu ſe Rs. 50. 

— Im „Century“ erzählt der Agent der 
Vereinigten Staaten im Congo⸗Freiſtaat, Mohun, 
manche von den Eingeborenen erhaltene erſchüt⸗ 
ternde Einzelheiten über den Tod Emin Pa⸗ 
ſchas, welche bisher noch nicht bekannt waren. 
Einer der Eingeborenen, welcher ſelbſt an der 
Ermordung theilnahm, ſagte: „Mamba, Kinena 
und ich ſtanden dicht bei dem Paſcha, und auf 
ein Zeichen unſeres Führers ergriffen wir ihn bei 
den Armen, als er auf ſeinem Stuhle ſaß. Er 
drehte ſich herum und fragte, was das bedeute. 
Kinena ſchaute ihn an und ſagte: „Paſcha, du 
mußt ſterben.“ Emin wendete ſich wieder herum 
und rief zornig aus: „Was willſt du damit 
ſagen? Iſt das ein Scherz? Wer biſt du, daß 
du einem Menſchen befehlen kannſt, zu ſterben 2% 
Kinena erwiderte: „Ich ertheile den Befehl nicht, 
Ich erhalte ihn von Kibonga, welcher mein Herr 
iſt. Und wenn Kibonga einen Befehl ertheilt, 
ſo habe ich zu gehorchen.“ Emin wehrte ſich 


zund verſuchte nach feinem Revolver zu 
greifen, aber die Beiden hielten ihn ieh. 
Darauf zeigten fie ihm den Brief Kibon⸗ 


'ga'8, welcher ſeine Ermordung anbefahl. Emin 
las den Brief und ſah, daß es wahr war. Et 
bolte einen langen Athemzug und ſprach dann: 
„Nun, ihr mögt mich tödten. Glaubt aber nicht, 
daß ich der einzige Weiße im Lande bin. Gs 
giebt noch viele Andere, die meinen Tod rächen 
werden. In weniger als zwei Jahren von jetzt 
an wird kein Araber mehr übrig fein in dem 
ganzen von eurem Volke bewohnten Lande.“ Emin 
zeigte keine Furcht. Als er aber auf feine kleine 
Tochter zu reden kam, zitterte er doch etwas. 
Dann begann die Mörder ihre Blutthat. Auf 
ein Zeichen Kinenas wurde Emin aus dem 
Stuhle gehoben und flach auf den Rücken gelegt. 


Zwei hielten ihm je ein Bein und zwei je einen 
Arm, und ich hielt ihm den Kopf, während 
Mamba ihm den Hals abſchnitt. Emin leiſtete 
keinen Widerſtand. Der Kopf wurde ihm 
nach hinten gezogen, ſo daß die Haut vorne 
ſtramm war, und mit einem einzigen Schnitt 
trennte ihm Mamba den Kopf halb ab. Das 
Blut ſpritzte an uns und der Paſcha war 
todt. Wir hielten ihn einige Augenblicke. Dann 
ſtanden wir auf und ließen die Leiche, wo fie 
war.“ — Später trennte Mamba den Kopf ganz 
vom Rumpfe. Kinena ließ ihn in einen kleinen 
Kaſten packen und Kibonga zuſchicken, damit dieſer 
wiſſe, daß fein Befehl vollführt worden ſei. 

— Die Einzelheiten der Schreckens⸗ 
that des Prinzen Gregor Sturdza, welcher 
in Bukareſt feine Geliebte und daun ſich ſelbſt 
erſchoſſen hat, gehen in Bezug auf ſenſationellen 
Charakter nahezu bis an die Grenzen deſſen, 
was man einem modernen Roman als freie 
Erfindung zugeſteht. Der Vater des jungen 
Prinzen iſt ein Sohn des in Baden geſtorbenen 


früheren Hoſpodaren der Moldau Mihai Sturdza, 
von welchem er außer einem rieſigen Vermögen 
in Grundbeſitz und in Baarem auch den Anſpruch 
auf eine der hervorragendſten Stellen in der 
rumäniſchen Ariſtokratie erbte. Doch hatte Prinz 
Gregor Stur) za Vater bei ſeinem Auftreten in 
der Oeffentlichkeit kein beſonderes Glück, und wenn 
er heute Senator iſt, ſo hat er dieſes eben einzig 
und allein ſeinem großen Reichthum zu danken, 
den er durch den bekannten, um viele Millionen 
ſich drehenden Monſtreproceß gegen ſeine Schweſter, 
eine verehelichte Prinzeſſin Gortſchakoff, und 
deren Rechtsnachfolger zu vermehren bemüht iſt. 
Von ſeiner erſten Frau ſind dem Prinzen Gregor 
Sturdza keine Kinder geblieben; doch hat er, 
nachdem er eine ehemalige Dienerin feines Hauſes 
geheirathet, mehrere Sprößlin ge aus früheren 
Liebesperhältniſſen adoptirt, Sein erklärter Liebling 
war aber fein einziger geſetzlich anerkannter gleich» 
namiger Sohn Prinz Gregor Sturdza jun., welcher 
als ein begabter und poetiſch veranlagter junger 
Mann geſchildert wird. Als der damals zweiund⸗ 
zwanzigjährige Prinz vor zwei Jahren nach 
Vollendung ſeiner Studien in das väterlicher 
Haus zurückkehrte, lernte er dort ein als Wäſche⸗ 
näberin beſchäftigtes ſchöges Mädchen ungariſcher 
Abkunft, die Tochter eines Bukareſter Schuſters, 
kennen und lieben. Die achtzehnjährige Giſela 
Boga gab den Werbungen ihres ariſtokratiſchen 
Verehrers Gehör und hat ihn vor ſechs Monaten 
mit einem Töchterlein beſchenkt. Da dieſer fein 
Verhältniß zur ſchönen Schuſterstochter ſehr 
ernſt nahm, ſo ſuchte der Vater des Prinzen 
denſelben durch Vermittelung einer ſtandesge⸗ 
mäßen Ehe auf andere Gedanken zu bringe. 
Und richtig ließ ſich dieſer nach längerem Wi⸗ 
derſtande auch ‚bewegen, vor zwei Wochen einem 
ſieb zehnjährigen Mädchen aus hochangeſehener 
N: die Hand zu reichen. Das Uebrige iſt ber 
zannt. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Ueber den Flachsbandel Rußlands im 
Jahre 1894 bringt 
die „Topr. Ion. Tas.“ folgende officielle Mit 
theilungen: Im verfloſſenen Jahre zeigt unſer 
Flachshandel faſt die umgekehrte Erſcheinung wie 
im Jahre 1893, wo der Handel bei ſteigenden 
Preifen äußerſt belebt war. Das Steigen der 
Preiſe erreichte Ende 1893 und beim Beginn 
des Jahres 1894 feinen Höhepunkt. Von der 
abnormen Höhe der Preiſe, die dann ſo ver⸗ 
hängnißvoll auf die geſammte Leineninduſtrie in 
Weſteuropa einwirkte und vielen Fabriken und 
Gapitalien, beſonders in England und Frankreich, 
ein jähes Ende bereitete, gingen ſeit März die Preiſe 
langſam aber ſtetig zurück, und der Export ver⸗ 
minderte ſich außerordentlich. Während der erſten 


zwei Monate war derſelbe, durch den milden 


lität viel zu wünſchen übrig. Gute Sorten fielen 
faſt vänzlich aus, jo daß die mitleren und nie⸗ 
drigen Sorten bei immer noch erheblichem 1893er 
Vorrath noch weiter gedrückt wurden, und die 
Preiſe nun wieder auf dem Niveau anlangten, 
das ſie Ende 1892, bei Beginn der Speculations⸗ 
epoche, inne gehabt hatten. Von der zweiten 
Hälfte des December gehen die Preiſe nicht mehr 
herab. Dieſe Erſcheinung iſt um jo bemerkens⸗ 
werther für unſeren Flachshandel, als dieſes Auf⸗ 
hören des Preisfalles in dem Moment eintritt, 
wo ſich die Schlittenbahn etablirt hat und folg⸗ 
lich auch die Zufuhren auf den Märkten größere 
geworden find. Gegen Ende deſſelben Monats 
verbeſſert ſich die Lage des Flachshandels noch 
mehr. Nicht allein die örtlichen Fabrikanten kau⸗ 
fen größere Partien als gewöhnlich, ſondern auch 
Exportfirmen beginnen zu kaufen, fo daß die Preiſe 
ſchließlich feftere wurden und ſogar etwas ſtiegen, 
was faft aus allen Märkten im Innern des Reichs 
gemeldet wurde. Die Fabrikanten haben übrigens 
faſt das ganze Jahr hindurch fortgeſetzt gekauft, 
woher auch in den Fabrikcentren ſich der Still⸗ 


In Hinſicht auf dieſe günſtigen Anzeichen, welche 
ſich gegen Ende December v. J. bemerkbar mach⸗ 
ten, ſowie in Anbetracht des Umſtandes, daß faſt 
überall in Weſteuropa die Vorräthe der Spinner 
ſtark abgenommen haben und endlich in Berück⸗ 
ſichtigung deſſen, daß der Export ruſſiſchen Flachſes 
nach Weſteuropa im Jahre 1894 im Vergleich 
mit den vorhergegangenen Jahren verhältnißmäßig 
geringer geweſen iſt, ſteht zu hoffen, daß das 
laufende Jahr den ruſſiſchen Flachshandel, einen 
der wichtigſten Zweige des ruſſiſchen Handels, 
neu beleben wird. Weſteuropa wird nämlich, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, feine Vorräthe, wenigſtens 
in demſelben Maße, wie in den vorhergegangenen 
Jahren, verſtärken müſſen. 

Die Goldausbeute im Gouvernement 

Jeniſſeisk. 

Im Jahre 1894 betrug die Goldausbeute 
der drei e e Kreiſe des genannten Gou⸗ 
virnements, im ſüdlichen Syſtem, im Kreiſe 
Kansk und Kransnojarsk 129 Pud 11 Pfund 75 
Solotnik und 79 Doli, mithin 14 Ppud 22 Pfund 
74 Solotnik 84 Doli weniger als im Jahre 
1893. Im ſüdlichen Syſtem des Jeniſſeiskiſchen 
Kreiſes wurde das meiſte Gold, 121 Pud, ge⸗ 
wonnen. Das kleinere Reſultat der diesjährigen 
Waſchungen iſt im ſpäten Frühling zu ſuchen, da 
die meiften Goldwäſchereien um einen vollen Mo⸗ 
nat ſpäter mit ihren Waſchungen beginnen muß⸗ 
ten. Im Laboratorium zu Tobolsk, wo das Gold 
zu Barren geſchmolzen wird, wurden bis zum 
1. December 1514 Pud 7 Pfund 47 Solotnik 
89 Doli gewaſchenes Gold geſchmolzen, welches 
an Barren 1479 Pud 17 Pfund und 50 Solot⸗ 
nit ergab. 

Die Putilowſchen Werke 
beabſichtigen, wie wir hören, ihr Grundcapital 
um 3 Mill. Rbl. zu erhöhen, in 30,000 Actien 
4 100 Rbl. 

Die Gründung einer Schule für 

üllereiwefen 
und zum Heranbilden tüchtiger Müller geht ihrer 
Verwirklichung entgegen, da bereitö gegen 80,000 
Abl. durch Spenden zuſammengekommen find und 
50,000 Rbl. allein der Müller Weinſtein in 
Odeſſa zu dieſem Zweck geſpendet hat. In Odeſſa 
fol auch die Schule und eine Muftermühle exrich⸗ 


tet werden. 
Japan's Handel. 

Der für die japaniſchen Waffen ſiegreiche 
Krieg gegen China geht parallel mit einem Siege 
Japans auf europäfſchen Märkten. Von einem 
ſolchen Siege der Japaner auf dem ruſſiſchen 
Markte berichten die „Oxee. Hosooru“, daß vor 
Kurzem in Tokio ſich eine Compagnie japanifcher 
Theeproducenten gebildet hat, mit dem ehemaligen 
Handels. und Ackerbauminiſter Herrn Majeda an 
der Spitze, behufs Verbreitung ſapaniſchen Thees 
in Rußland und Amerika. Dieſe Geſellſchaft hat 


Winter begünſtigt, noch um 75 pCt. höher gewe⸗ 
fen als im Vorfahre; in den erſten fünf Mona⸗ 
ten betrug er bereits 6 ¼ pCt. weniger, in den 
erſten ſieben Monaten ſogar 16 pEt. weniger 
als 1893. Ebenſo rapide fielen die Preiſe. So 

wurde z. B. in Sytſchewka Waare für 38¼ Rbl. 
pro Berkowez verkauft, die dem Händler ſelbſt 
47 NEL. gekoſtet hatte. Die Gründe zu dieſer 
ſcheinbar überraſchenden Erſcheinung iegen klar 
zu Tage: Einerſeits iſt fie die natürliche Reac⸗ 
tion gegen die vorhergehende fieberhafte Specula⸗ 
tion, die einen durchaus abnormen Zuſtand ge⸗ 
ſchaffen hatte, und in Zuſammenhang mit die⸗ 
ſer Reaction das Nachlaſſen in der bisherigen 
Ueberproduction in Weſteuropa; andererſelts aber 
iſt es die ſich immer breiter machende Concur⸗ 
renz der Baumwolle, die dem Flachshandel hem⸗ 
mend in den Weg tritt, und endlich war es die 
Ungewißheit über die neuen Tarife der Vereinig⸗ 
ten Staaten, die den ruſſiſchen Handel lähmke. 


Flachsernte⸗Ausſichten nicht blos in Rußland, 
ſondern auch in anderen Ländern, beſonders in 
England, jo daß durch die abwartende Stimmung 
ſowohl der Käufer wie der Händler die Ger 
ſchäftsſtille des Sommers noch ſchwüler wurde. 
Da endlich, Ende Auguft, kam mit Einführung 
des neuen, für den Flachsimport günftigen ame⸗ 
rilaniſchen Tarifs eine friſchere Bewegung in den 
ruſſiſchen Flachshandel. Langſam und ruhig, 
aber ſtetig, feſtigte ſich der Markt, und an Stelle 
der früheren Speculationswuth trat eine gemeſſene 
folidere Stimmung. Allerdings gingen die Preiſe 
im October abermals einigtemaßen zurück, als 
die erſten Anfubrer der neuen Ernte auf den | 
Märkten erſchienen. Denn die Ernte hatte die 
Erwartungen nicht erfüllt: beſonders ließ die Qua⸗ 


1 
Dazu kamen noch die Nachrichten über günftige 


einen Theeſpecialiſten, Herrn Cambe, nach Ruß⸗ 
land abdelegirt. Derſelbe iſt bereits in Odeſſa 
eingetroffen. Das Blatt weiß ferner zu berichten, 
daß der Handelstractat zwiſchen Rußland und 
Japan einer Revifion unterzogen werden ſoll. 

Der Handel edlen Rußland und Japan 
iſt vorerſt recht unbedeutend, „ ſo führte Rußland 
zu Anfang des Jahres 1894 nur für 134,750 
Dollars, faſt nur Petroleum über Cobe aus und 
gingen für 97,058 Dollars Waaren nach Ruß ⸗ 
land, ſpeciell das Primorſche Gebiet. 


Telegramme. 


Berlin, 9. Februar. Berichte üder Froſt⸗ 
und Unwetterſchäden kommen ununterbrochen von 


allen Seiten. In Hofors in Schweden ift unter 


dem Druck der Schneemaſſen das Dach eines 
Eiſenwerks eingeſtürzt, wodurch zwölf Perſonen 
getödtet, elf ſchwer verletzt wurden. In England 
hält eine für dortige Verhältniſſe unerhörte Kälte 
ſchon ſeit mehreren Tagen an. In London ſelbſt 
und häufiger noch in den Provinzen find Fälle 
des Erfrierens von Perſonen vorgekommen. 


ſtand im Flachshandel weniger bemerkbar machte. 


Budapeſt, 9. Februar. Infolge eines 
neuen Schneefalls iſt der Verkehr auf mehreren 
Südbahnſtrecken eingeſtellt. Die Verkehrsſtörung 
in dem fiumaner Küſtengebiet dauert fort. In 
Mohacs trat ein Schneefall ein, wie er ſeit Jah⸗ 
ren nicht beobachtet wurde. In Preßburg herrſcht 
ſeit geſtern Abend ein orkanartiger Sturm, der 
beträchtlichen Schaden an Gebäuden und in den 
Forſten angerichtet hat. 

Paris, 9. Februar. In einer Metalle 
waarenfabrik in Joinville erfolgte geſtern Nach⸗ 
mittag eine Keſſelexploſion. Der Pförtner und 
zwei kleine Mädchen wurden dadurch getödtet 
und fieben Perfonen, darunter mehrere ſchwer, 
verwundet. 


London, 9. Februar. In den hiefigen 


Weſt⸗India⸗Docks entſtand geſtern eine Feuers⸗ 


brunſt. Der verurſachte Schaden wird auf 40,000 
Pfund Sterling geſchätzt. Zwei große Schuppen 
Jute ſind ausgebrannt. 

London, 9. Februar. In Aberdeen iſt 
die Unterfuchuug über den Untergang des Dampfers 
Elbe eingeleitet. Bis zum Abſchluß muß die Be⸗ 
ſatzung der Crathie in Aberdeen bleiben. 

Marmaros⸗Szigeth, 10. Februar. 
Infolge der ſtarken Kälte find hier drei Dorf⸗ 
bewohner erſroren. 

Paris, 10. Februar. Der Finanzminiſter 
Ribot legte in der Deputirtenkammer das recti⸗ 
ficirte Einnahmebudget vor, welches den Ausfall 
von 25 Millionen Francs, die größtentheils aus 
der Reform der Erbſchaftsſteuer eingebracht wer ⸗ 
den follten, aus verſchledenen Ueberſchüſſen und 
Vorſchüſſen der Depofitenkaffe deckt. 1 

Paris, 10. Februar. General Jamot, 
Commandant des franzöſiſchen 6. Armeecorps, ift 
an Stelle Gallifets zum Armee⸗Inſpector, Ger 
neral Herv6, Commandant des 19. Corps zum 
Commandanten des 6. Corps, General Larchey, 
Commandant des 18. Corps zum Commandanten 
des 19. Corps und General Varaigues, Com⸗ 
mandant der Vogeſendiviſton zum Commandanten 
des 18. Corps ernannt worden. 

Antwerpen, 10. Februar. Die Schiff ⸗ 
fahrt iſt der Eisverhältniſſe wegen nach wie vor 
ſehr gefährlich. Den großen Dampfern werden 
Lootſen nur auf Gefahr und Verantwortlichkeit 
der Capitäne mitgegeben. Seit geſtern ſind 
hier zwei große eiſerne Dampfſchiffe eingelaufen. 

Belgrad, 10. Februar. Für Reiſende 
aus Konſtantinopel iſt eine fünftägige ärztliche 
Beobachtung angeordnet worden. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Ralli aus Liverpool. — 
Petrow ans Petersburg. — Natanson aus Moskau, — 
Faasch aus Magdeburg. — Herz aus Aachen, — Kant- 
rowicz aus Berlin. — Heilpern aus Bielitz. — Pawlow 
aus Smolensk. — Starkmann Dir Deike und Dobraki 
aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Kahan aus Riga. — 
Bolotnikow aus Twer. — Wickenhagen aus Radom. — 
Müller aus Chemnitz. — Kracht aus Stelen. — Lebediew 
aus Czostochaa, — Chmielnicki aus Ode, 

Hotel de Pologne. Herren: Hertz 
wies. — Gelbke aus Ozorkow. 
schau, — Threting aus Dread 
rein ang Elisawotgrad. 

— Schick aus 


Nieruano- 
Poznaiski aus War- 
— Eberhardt aus 
— Arlet aus zd 
Breslau. — Kamieriski 


Coursbericht 
Berlin, den 11. Februar 1895 
100 Rubel — 219 M. 55 
Ultimo — 219 M. 50 
Warſchau, den 11. Februar 1895. 


Wola. 


"| Sarpy. 


Berlin: d. e , 60 
ET TV N 
Paris 9 „ 0 
Wien 1 


8 


Paradies. 


Mittwoch, den 13. Februar 1895, 
von 10 Uhr Früh ab: 


Wellflei 


und Abends: 


Rurftabendbrod, 


wozu ergebenft einlabet 
E. Zosel. 
Das Lokal ift bis 1 uhr ge- 
öffnet. 


Coneerthaus. 


Anfang 8 ¼ Uhr Abends. DET Billets find im Vorvetkauf in den Conditoreien 


VORLÄUFIGE ANZEIGE! 


ſerſtag, den Februar 


EINZIGES CONCERT d Pianistin Frau Helene zn 


unter Mitwirkung des Herrn Witold Szaniawski, Mitglied der Warſchauer Oper. 2-2 


Oenöhnliche Corceripreif,. 


Coneerthaus. 


der Herren: Roszkowski, Janowski und im Xöerladen der * 3 -Lun“ zu haben. * 


We dhl hen. 


Heute, Dienflag, den 12. F bruar 1895: 


Benefiz 
für Frau Marie Maeder. 
Zur Aufführung gelangt: 


Flotte Weiber. 


Große Opnetten, Buligte in 4 Akten von Leon Treptow. 
Mufk von Franz Roth. 
Hauptparthien: Mare Penre, Marie Mäder, Anna l Franz Schu ⸗ 
ler, Selig Stegemann, Duo Haneld ze. 


Morgen, Miltwoch, den 13. Februar 1895; 
vopuläre Vorſlellnng im neuen Jahre 
„ zu wirklich populären, bedeutend herabgejehten, halben 
1 5. % der läge. 
um 


Der . | 


Große Operette in 3 Alten von Catl Zeller. 


E 
# 
8 
8 
2 
8 
E 
2 


„Penſion Schöller“, e stahl (Oper), „Von 
Shi zu Stufe“, „Seeendel“ zc. ze, 
i Direction, 


ERDE eK 


Circus C. GINISELLI 


Heute, Dienftag, ja 12. Februar 1895: 


Halb e Preiſe. 


Große BU 


außergewöhnliche Vorſtellung. 
Mloischel 
und seine Kalle. 


Komiſches Iuden-Balletdivertiffement, ausg. v. 4 Damen u. 4 Herren 
d. Geſellſchaft. 
Auftreten ſämmtlicher Specialitäten. Tu 
pPreiſe der Plätze: 
Logen Ns. 4.40, 1. Neihe Stühle us. 1.10, 2. u. 3. Node Stuble Ns. —. 80, 
J. Reſhe 1. Platz hinter den Lo zen (numer.) Ne. — 60, 1. P. 2. Neihe (uumer.) 
N Ne. —.50, 2. Step ag NS. —.30, Batterie Re. —. 15. 


Muſcum⸗ Panoptikum, 


. 
9 Ecke der Diielna- und Nikola jewskaſtr. 
77 eite 


0 1 
A Bilderausſtellung "Eg 
g darunter die chiueſiſch⸗japaniſchen Schlarh- 
. ten zu Waſſer und zu Lande. 
Neu Sadi Carnot, Neu! 
der Präfident von Frankreich, die letzten Momente 
2 vor feinem Tode 
Mechaniſche, bewegliche Figuren: 
der Raub eines weißen Mädchens durch einen großen Gorilla, bes 
rühmte Perſnlichke ten, verſchiedene Volksracen und vieles anderes. 
Entree Ins Muſcum 20 0 unter 10 Iapıen und Unterm litärs zahlen 


enen n: | 
KKEEKENUKÜIKNOOOONKNUNNENNNR 


Anatomiſches Mufeum 10 Kob., An Hiltdgen uur für Damen gröff get. 
3—2) 1 14 W. Winter. 


: Bünzd, dun 


1 eincylindrige Dampfmaſchine (noch im 
Betrieb), 425 mm Durchmeſſer des Cylinders, 850 mm 
Hubhöhe, mit Zahnradübertragung, 

m 1 dazu gehöriges Zahnrad für die Trans⸗ 
miſſion, 

fs Cyhlinderpreſſe, 

1 Bandſäge 
ſind zu verkaufen bei i 

Gebrüder Baruch, 
Pabianice. 


0 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir die betzübende Mittheilung, daß 
unſere geliebte Gattin, Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 


BERNHARDINE SCHNEIDER 


Hübner 


im Alter von 76 5 am 10. d. M., Morgens 7 Uhr, nach langen Leiden durch einen ſanften 
Tod erlöft wurde. 

Die Beerdigung der theuren Verblichenen findet heute, Dienſtag, Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Neue Promenadenſtraße, Haus Wittmann, aus ftatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 5 
DDD 


7 
7 
3 
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Concerihaus, 
3—2 
Mit goch, ten 18. Februar 1899 


Untal- u, Iuftrumenfal- 


u 
atrangirt von 


Herrn Anton Wirth. 
3 


Gold, Silber, ‚ Biomanten 


und platticte Sachen werden zu ven günftigften 
Webingungen verkauft und aus größeren Leih⸗ 
ümtern eingelöſt, Vertauf von Bhonteri,, neuen 
und aufgeſtiſchten ſilb enen Ausſlattun en, ſowlle 
Auf hrung von Veftellungen und Reparaturen 
zu den billigsten Preiſen. * Paar goldene 
Trauringe ven Dis. 6.— 

Juwller, Jule, 12—11 
W e Swiat 61, wo d. photogr. Ateller 


Verloren. 

En Blanco-Wöchſel, nicht ausgeſtillt, 
sonden vo mır in Banco girut, iſt 
v. oren gegangen und an den Finder, 
jolden lei mir abzugeben und warne 
hiermit vor Ankauf dijlben, 

M. Geduld. 


Dilettanken, 


welche bei der prolectirten Eir» 
cusvorſtellung in der 
Kaſſe der Fre ſwilligen Jeuer⸗ 
wehr mitwirken wollen, werben 
ejuat, ſich bis ſpäleſteus Haste 
bei den Herren: C. F. Rlukow, 
F. Dressler oder im Circus⸗ 


9 
9 
2 Reſtaurant zu melden. (3—1 
0 
0 


N) 
Q 
0 
a) 
Q 
4 
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Sr 


Am 10. Februar, Abends 11%, Uhr, verſchled nach kurzen, aber 
ſchweren Leiden unſere unvergeßliche Mutter, Große und Schwiegermutter 
und Tante, Frau 


ber. ERNESTINE GUSSMANN 


verw. gewes. Wüstehube geb. Franke 
Im Alter von 76 Jahren. 


Die Wiberfüih un; der theuren Vaſtorbenen nach Kaliſch fi ıbet 
Dlenſtag oder Miuwoch Nachmittag 2 Uhr von dem Trouerhauſe, Per 
trikauerſuaße N.. 260 (38) aus fatı, 

Um Nies Beileid bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


2 


Von heute an bis auf Weiteres verkaufen 0 
wir unſeren 


0 
1. a Sascoke 
0 
0 


zu 65 Kop. pr. 160 Pfund, ab unſeren Gas⸗ 
anſtalten. 


Prival⸗Heilauſtalt, 


Bl; Stegel. u. Wſchodniaſtraße). 
en 


Baummoll-Manufactur 


von 9 9—10 — el He Pom ⸗ 
i ih 

Sarl Scheibler. -i Dr; e. 5 9 

ie Kre 

2 11—12 Dr, Hunde, innere, ſpec. Nerven 

ee] kranth. lelectriſc Begundlung) u. 
je 

BOOSO9993999999539 11-12 Brennen, inner, Magen w 
Darmzaı 


See 1m 10 f Augentsanty. (uber 


9 
2 Dr. hauen Fel 
12— 1 Dr. Littauer, Haul. a 
J BEKANNTMACHUNG. & Weste 
8 1 2 e Anneces, pic: Lungen. 
erltr. 2 

# Den gethrten Oer xen . n und Kadılanten die ergebege Mit- 8 f 
S ihellung, daß ich mein Aſſaniſations-Geſchäft jet dem 1. Sauuar 1895 © 


Omi fünmtligden Außenſtänden an Hrn M. A, Kantor abge 5 | 2-3 Dr. K. Jagna, Srauentranfpeitei: 


treten habe und erſache die Herten Fäterefjenten, das nur ge ſchenlte Ver- Sonntag, Mutwoch und Freitag. 
2 trauen auf munen Nachfolger geſalligſt übertea; fr zu wollen. (3 30 4— Dr. Krusche, A 80 Kronth. 
nee 5 Antag, Wisch a. Son 
8 L. BECK. 2 | Honorar/iüt eie elbe 30° nos, 
© Penſion int Nraule aun Bcbärend. 


900000000600040000000000008 “Dr. 8. Handelsmann, 
Spiialargt tr Magen: und Docm- 


“ez-OTL DREI KRONEN, SELTEN, = ee a 


Maugts, neu ringerlgiet, dect che Vertu Aten WORK WR 1 2 00 a vom Melſterhausgaluu. 
Du F. Gast, rüber B-figer dis Noel Prinz: Prußen“, Star| ib 10 Pont f Sprechflunden Was 7710 Uhr 


Tezaxzays m Mae ‚leonvana» done 


Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Schnellpresbendruck von Leopold Zoner, 


oszoaeno Menzypon. 
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n 


